| 


= 102. 


er ae 

Berlin, vom 29ften April. — Se. Exeellenz der 
General⸗Lieutenant und Kommandeur der Sten Diviſion, 
v. Brauſe, iſt von Magdeburg hier angekommen. 

Se. Exeellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche General Lieute⸗ 
naut v. Diakow und Se. Exeell. der Koͤnigl. Saͤch⸗ 
ſiſche Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Konſiſtorial⸗ 
Praͤſident v. Zeſchau ſind nach Dresden abgereiſt. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Felbjaͤger, Lieutenant Achalln 
tft. als Courier über Hamburg von London kommend, 
nach St. Petersburg hier durchgereiſt. 

Berlin, vom 30. April. — Se. Maßeſtät der 
König haben dem Regierungs⸗Vlee⸗Präſidenten Troſchel 
zu Liegnitz den rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub, dem kaiſerl. ruſſiſchen Kammerherrn von 
Demidoff denſelben Orden zweiter Klaſſe, und dem 
Thor⸗Contiolleur Wurm zu Bonn das allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen geruhet. 

Der bisherige Privat Docent Dr. Benarp hier⸗ 


ſelbſt iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der theolo⸗ 


giſchen Fakultät: der hieſigen koͤnigl. Univerfität, der 
bisherige Privat-Docent und Conſervator des botani⸗ 
ſchen Gartens zu Breslau, Dr. Gͤppert, iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der miediziniſchen Fakul⸗ 
tät der dortigen koͤnigl. Aatverſttöt und die bisherigen 
Privat Docenten Dr. Jacobſon und Dr. San io 
zu Koͤnigeberg in Pr. find. zu außerorbentlichen Pros 


feſſoren in der juriſtiſchen Fakultat der dortigen koͤnigl. 


Univerſität ernannt worden. 


Die von der unterzeichneten Haupt- Verwaltung der 
Staats Schulden im Laufe des Jahres 1830 eingeloͤſten 
— beſchaͤdigten Kaſſen⸗-Auweiſungen, im Betrage von 
zuſammen 92,000 RKthlr., find am 7. Aptil d. J. von 
der Koͤnigl. ImmediatCommiſſion zur Vernichtung der 
dazu beſtimmten Staatspapiere -durch Feuer vernichtet 
worden, und lautet 1 darüber ertheilte Wasch antun 
woͤrtlich alſo: 


„„Von der unterzeichneten Kommiſſton find am Baus“ 
tigen Tage die ihr von der Koͤnigl. Haupt⸗Verwaltung 
der Staatsſchulden uͤberwieſenen im Jahre 1830 ein⸗ 
gezogenen beſchͤͤdigten Kaſſen⸗Anweiſungen, und zwar 

86,440 Stuͤck a 1 Rthlr. über 86,440 Rihlr. 


412 „ à 6 Nthlr. 2,060 42 
70 + 50 Rihlr. 3,500 
86,922 Stuͤck uͤber 92,000 Rthir. 


nach vorher gewonnener Ueberzeugung von der Richtig 


keit der Stückzahl und des Geldbetrages im hieſigen 


Koͤnigl. Muͤnzgebaͤude verbrannt worden, welches hien 
durch bescheinigt wird. 
Berlin den 7. April 1831. 
Koͤnigl. Immediat⸗Kommiſſion zur Vernichtung der 
dazu beſtimmten Staatspapiere. 
(gez.) v. Schutze. Buͤſching. Beudemann sen. 
v. Bredow.“ 


An die Stelle dieſer ſolchergeſtalt vernichteten 92000 
Jehle, Kaſſen⸗Anweiſungen find in Gemaͤßbeit der 
Aller boͤchſten Kabinetsordre vom 17. März 1828 eben 
fo viel Kaſſen-Anweiſungen und zwar in Appoints 
à 1 Rthlr., ausgefertigt und ausgegeben worden, ber 
geſtalt daß die vorſchriftsmaͤßige Summe der eirkuliren⸗ 
den Kaſſen Anweiſungen à 17,242,347 Rthlr. gegen⸗ 
waͤrtig beſteht in 
7,258,377 Stuͤck à - Rthlr., macht 7,258,377 Rehlr. 

998,744 „4 Nthlr., „4,993,720 

99,805 4 % Rthlr., „4,990,250 
8,356,926 Stuͤck über 17,242,347 Rthlr. 
welches dem erwaͤhnten Allerhoͤchſten Befehle gemaͤß 
mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 16. April 
1830 hiermit zur oͤffentlichen Kenntuiß gebracht wird. 

Berlin den 19. April 1831. 4 

Haupt- Verwaltung der Staats, Schulden. 

Rother. von Schutze. Beelitz. Deetz. 

von Lamprecht. 
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War ſchau, vom 25. April. — In der Sitzung 
der Landbotenkammer vom 21ſten d. erſtatteten der 


Miniſter des Auswärtigen, Graf Guſtav Malachowski, 


und der nunmehrige Staatsrath, Graf Wielopolski, 
über ihre diplomatiſche Thaͤtigkeit Bericht, wobei fie 
‚vorzüglich hervorhoben, daß die National: Regierung 
ſich bemüht habe, die Freiheiten und die Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit Polens geſichert und die alten, unter Ruſſiſcher 
Herrſchaft befindlichen Polniſchen Provinzen zuruͤck zu 
erhalten. 8 5 

In der Sitzung vom 22ſten wurden die Berathun⸗ 


gen uͤber den Geſetzes-Vorſchlag fortgeſetzt, wonach der 


National Regierung ein Kredit von 1 Mill. Gulden 


zur Unterſtützung der durch den Krieg ruinirten Land⸗ 


Bewohner, beſonders zum Zweck der neuen Ausſqat, 
bewilligt werden fol. Er wurde mit einer Majdrirät 
von 66 gegen 8 Stimmen von der Kammer angenom- 
men und die Sitzung ſodann bis, auf heute vertagt, 


nachdem der Landbote Budziszewski noch die Erklarung . 


abgegeben hatte, daß er auf ſeinen Guͤtern den Bauern 
rundbeſitz auf Zins nach den von dem Reichstage in 


* 
* 


it 
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” 


Bezug auf die Nationalguͤter feſtzuſetzenden Principien 


verleihen wolle. 


‚Die Staats- Zeitung ſpricht von aus dem 
Hrubieszower Bezirke eingegangenen Briefen, wonach 
man dort die Nachricht von einer abermaligen Nieder⸗ 


lage des Generals Ruͤdiger bei Luck (Kreisftadt in 


Wolhynien am Styt) durch den General Dwernicki 
und die Wolhyniſchen Inſurgenten unter Anfuͤhrung 
eines gewiſſen Czacki erhalten haben wollte; daß, meint 
das gedachte Blatt, uͤber die Vortheile des Generals 
Dwernicki noch keine amtliche Nachricht eingegangen, 
liege daran, daß durch die Niederlage des Generals 
Sierawski bei Wronow und Kazimiery, ſo wie durch 
den Aufbruch des Dawidowſchen Corps nach dem Bug 
die Communication auf dem rechten Weichſel Ufer ſehr 
erſchwert worden ſey. 
Ein vorgeſtern hier angekommener Franzoͤſiſcher Oberſt 
iſt ins Polniſche Hauptquartier abgegangen, um in 
den Reihen unſerer Truppen zu fechten. — Unter den 
eingebrachten Ruſſiſchen Gefangenen befinden ſich drei 
Türken, welche bei Anapa in Ruſſiſche Gefangenſchaft 
gerathen ſind.“ c 
Die Warſchauer Zeitung meldet: „Es heißt, 
daß die Ruſſen Lomza verſchanzen, und daß der Groß⸗ 


fuͤrſt Michael wieder einen Theil der Garden über den 


Niemen geſchickt hat. 


t 


Deu 28ſten d. M. und die folgenden Tage werden 
im Boͤrſenſaal der Polnuiſchen Bank verſchiedene Koſt— 
barkeiten, welche in der Bank verpfaͤndet und an dem 
beſtimmten Termin nicht eingeloͤſt, ſo wie auch die 
Praͤcioſen, auf welche Vorſchuͤſſe geleiſtet find, die trotz 
der diesfaͤlligen Aufforderungen nicht ruͤckgezahlt wor⸗ 
deu, Öffentlich verſteigert werden. 


„ l 


Medizinal⸗Kollegiums das Miſtbrennen, 


Die gedachte Zeitung führe Beſchwerde datuͤber, 
dag viele Einwohner die Preiſe der Lebensmittel für 
die Armee Über die Maßen ſteigerten und zum Nach⸗ 
theil des Landes Wucher damit trieben. 

Die Polnifche Zeitung ſagt: Hinſichtlich der 
ſich in unſezem Lande Außernden Cholera Morbus hat 
das Central⸗Geſundheits Comité ein Gutachten bekannt 
gemacht, welches uns uͤberzeugt, daß dieſe Krankheit 
bei weitem nicht jo gefährlich iſt, als man ſich diefeibe 
in der That vorſtellt. Ihre Kraft vermindert ſich 
immer mehr mit der Entfernung vom Orte ihres Ur⸗ 
ſprunges. Andererſeits hat auch die Regierung alle 
Anſtalten getroffen; um dem Umſichereifen dieſet 
Epidemie zu ſteuern. Vor Allem aber koͤnnen Diaͤts— 
mittel ihren Einfluß hemmen. Das Comits empfiehlt 
daher die größte Reinlichkeit, foroohl der Wohnung 
als des Körpers. Fette der Fäͤulniß unterworfene 
Speiſen, als Sauerkraut, Gurken und Kaͤſe, nicht 
ausgebackenes Brod und jede Saͤure werden unterſagt. 
Vorzuͤglich aber ſoll man ſich vor Verdruß, Zorn und 
andern heftigen Gemuͤthsbewegungen huͤten. “ 3 

Der Munjcipal-Rath von Warſchau hat unterm 
19ten d. M. publizirt, daß, da nach der Meinung des 
welches Tag 
und Nacht auf den Straßen von Warſchan vorgenom- 
men wurde, weil ſich in einigen Lazarethen der Typhus 
gezeigt hatte, nicht nur den Krankbeitsſtoff nicht be⸗ 
ſeitige, ſondern im Gegentheil der Geſundheit ſchaͤdlich 
ſey, die angezuͤndeten Miſthaufen ſofort geloͤſcht, weg⸗ 
geräumt und dieſer Gebrauch fernerhin aufgegeben 
werden ſolle. : 
Nach Privatbriefen aus Warſchau vom 26. April 
hatte man daſelbſt beſtimmte Nachricht erhalten, daß 
am ſelbigen Tage die Feindſeligkeiten zwiſchen den 
beiden Haupt⸗Armeen wieder begonnen hatten. — Das 
Polniſche Hauptquartier, welches ſich am 25ſten in 
Jakubow befand, ſoll am folgenden Tage in Minsk 


geweſen ſeyn. 


Nach zuverlaͤſſigen Nachrichten eben daher ſoll 
das neu errichtete fünfte Polniſche Uhlanen Regiment 
neuerdings ein nachtheiliges Gefecht gehabt haben. — 
Man will auch wiſſen, daß ſich bei der Polniſchen Ar⸗ 
mee die Cholera gezeigt habe. d 

Die Königsberger Zeitung meldet unterm 23. April, 
daß, Nachrichten von der Polniſchen Grenze zufolge, 
eine Abtheilung der Ruſſiſchen Garde etliche Tage vor⸗ 
her in Przasnye (zwiſchen Mlawa und Pultusk) eins 
geruͤckt war. 


Auszug aus einem Schreiben aus Siedlee vom 
(Itten) 23. April. — Der General Lieutenant Baron 


von Creutz hat am (4.) 16ten, (5.) 17ten und (ten) 
18. April das vom General Sierawski befehligte Corps 
total geſchlagen. Nachdem Letzterer bei Jozefow mit 


14 Bataillonen Infanterie, 4 Regimentern Kavallerie 
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und 10 Kanonen uͤber die Weichſel gegangen war, 
marſchirte er auf Belzyce zu und kam bis zum Flecken 
Sterzeskowiee. Der General Creutz zog ſogleich bei 
Czerniow ſein aus ſechs Bataillonen Infanterie und 
22 Eskadronen Kavallerie beſtehendes Detaſchement zu⸗ 
ſaͤmmen und ruͤckte vorwaͤrts. Bei Sterzeskowiee trär 
fen die beiderſeitigen Truppen auf einander; man 
ſchlug ſich mit Hartnaͤckigkeit bis zum Abend. Der 
Feind verlor ſeine Stellung und zog ſich auf Wronow 
zuruͤck. Den (Sten) 17ten, am fluͤhen Morgen ergrif⸗ 
fen die Rebellen die Offenfive; es entſpann ſich ein 
hartnaͤckiges Gefecht, das den ganzen Tag dauerte und 
ſich durch die ßlaͤnzendſten Waffenthaten auszeichnete. 
Alle Truppen, und beſonders die Brigade des Gene— 
rals Muramjeff, die vom ten Corps detaſchirt worden 
war, bedeckte ſich mit Ruhm, indem ſie den Feind 
mit dem Bajonet angriff und ihn auf allen Punkten 
warf. Die uͤberall zuruͤckgeſchlagenen Polen zogen ſich 
in «größter Eile nach Opole. Da ſich der General 
Sierawski dergeſtalt von Jozefow abgeſchnitten fand, 
und keine Hoffnung mehr vor ſich ſah, die Weichſel 
bei Kamien zu paſſiren, wo der Uebergang leicht iſt, 
die offene Gegend aber ihn einer gaͤnzlichen Niederlage 
ausgeſeht haben wuͤrde, nahm er, in Erwartung einer 
Unterſtuͤtzung von Seiten des General Pae, der ſich 
nach Pulawy hin begeben ſollte, feine Richtung auf Kazi⸗ 
mierz, das den Vortheil eines durch Felſen coupirten Terz 
rains und waldiger Thaͤler darbot, deren Zugaͤnge uͤberdem 
noch durch zahlreiche Verhaue erſchwert waren. Der 
General Ereutz, der ſehr ſpaͤt in Opole angekommen 
war, ließ ſeine Truppen nur einige Stunden ausruhen. 
— Die Avant» Garde verfolgte die breite Straße; er 
ſelbſt marſchirte Rechts uͤber Wilagi, um die Verbin⸗ 
dung mit der neuen auf dem rechten Weichſel⸗Ufer er: 
warteten Kolonne zu verhindern. Der General Graf 
Tolſtoi erreichte bei Kartſchmiszka die Arrier-Garde 
und drängte fie Eräftig zurück, Bei Annäherung des 
Generals Creutz verſuchte es der Feind noch einmal, 
nach Pulawy hin durchzudringen, und richtete ſeinen 
Angriff auf die Straße von Wilagi zu. In der Abr 
ſicht, ihn ans Kazimierz zu locken, zogen unſere Trup⸗ 
pen ſich etwas zurück, während der General Dellings⸗ 
Haufen, ihre linke Flauke Überfligelnd, ihnen den Nück 
zug abſchnitt. Dem General-⸗Quartiermeiſter Prittwitz 
gelang es, trotz dem feindlichen Feuer und der Schwie⸗ 
rigkeit des Terrains, eine Batterie zu errichten, welche 
die feindliche Stellung beherrſchte; unter ihrem Schutze 
nahm unſere Infanterie alle Anhoͤhen mit dem Bajo⸗ 
nette. Von der andern Seite griff der General⸗Major 
Paſchkow, an der Spitze des reitenden Jaͤger-Regi⸗ 
ments Koͤnig von Wuͤrtemberg, ein ſeindliches Ba⸗ 
taillon an, das in einem waldigen Thale ſtand, ſprengte 
es auseinander, ſtuͤrzte ſich auf ein zweites und rieb 
es gänzlich auf. Inzwiſchen war es dem General 
Murawieff gelungen, die Felſen zu erklimmen und die 
Stadt zu beſetzen. Die Niederlage war nunmehr voll⸗ 


8 


ftändig; die Polen warfen ihre Waffen weg und vers 


ſuchten über die Weichſel zu ſchwimmen; aber alle die⸗ 


jenigen, welche dieſes Unternehmen wagten, kamen in 
den Wellen um. Bereits am Abend zuvor war die 
Artillerie und ein Theil der Kavallerie eingeſchifft; 
zwei Kanonen, die zuruͤckgeblieben waren, wurden in 


die Weichſel verſenkt. Sämmtliche auf dem rechten 


Ufer befindliche Truppen wurden entweder niederge⸗ 
macht oder zerſtreuten ſich in die Waͤlder. Vier 
hoͤhere Offiziere, namlich der Brigade-Commandeur 
Oberſt⸗Lieutenant Krzeſimowski, der Regiments⸗Chel 
Major Sakowski, der Major Graf Wielhorsfi, die 
Hoffnung feiner Partei, und der Major Kowieki, Chef 
des ten Regiments der Sandomirſchen Uhlanen, nebſt 


52 Offizieren niedern Ranges und 2000 Gemeinen 


wurden gefangen; 3—4000 Gewehre und eine Menge 
Bagage wurden auf dem Schlachtfelde gefunden; Sie⸗ 
raweki, der am Arme verwundet war, fand erſt in 


Golomb Gelegenheit, ſich einzuſchiffen. Den Ausſagen 


der Gefangenen zufolge, betraͤgt der feindliche Verluſt 
wenigſtens 6000 Mann; wir haben unſererſeits nur 
300 außer Kampf geſetzte Tapfere zu beklagen. Gene⸗ 
ral Creuß ertheilt der glänzenden Tapferkeit der Gene⸗ 
ral⸗Majore Graf Tolſtoy, Prinz Adam von Wuͤrtem⸗ 
berg, Paſchkow und Murawieff, die ſich uͤber all mit 


der groͤßten Auszeichnung an der Spitze ihrer Truppen 


zeigten und ſie in Perſon zum Angriff fuͤhrten, das 
ausgezeichneteſte Lob. Die General-Majore Baron 
Dellingshauſen, Anrep und Prittwitz waren überall 
voran und haben den General Baron Creutz nachdruͤck⸗ 
lich in der Ausfuͤhrung ſeiner trefflichen Anordnung 
kraͤftig unterſtuͤtzt. Die Truppen wetteiferten während 
dreitaͤgiger unausgeſetzter Kämpfe an Eifer, Tapferkeit 


und Ausdauer mit einander und hatten 60 Werſt zu⸗ 


rückgelegt, indem fie ſich kaum Zeit nahmen, einige 
Nahrung zu genießen. Nach dieſem Siege ſchickte der 
General Baron Creutz ſich an, die Abtheilung des Ge⸗ 
nerals Pac aufzuſuchen, und war entſchloſſen, ſie anzu⸗ 
greifen, wo er fie finden werde. Der General Gerſten⸗ 
zweig hat Befehl erhalten, ihn hierbei zu unterſtuͤtzen. 
Geſtern, den 21. April, unternahm der in Sturziee 
ſtationirte General Manderſtern eine Necognoscirung 


mit dem Lubenskiſchen Huſaren-Regiment, 2 Stuͤcken 


Geſchuͤtz und 200 Koſaken. Er hob ein feindliches 
Piquet auf und marſchirte, nachdem er erfahren, daß 


ſich das öte polniſche Regiment Lanciers vor Kuflew 


jenfeits der vor dieſem Flecken ſich befindenden Sand⸗ 
huͤgel aufgeſtellt hatte, gerade auf daſſelbe los, griff es 


lebhaft an, brachte es in Unordnung, toͤdtete ihm viele 


Menſchen und machte 6 Offiziere und 60 Soldaten zu 
Gefangenen. Ein polniſches Regiment, das zur Unter: 
ſtuͤtzung der Lanciers herbeigeeilt war, konnte nichts 
unternehmen, weil es auf den Sandhuͤgeln von den 
Fluͤchtlingen zuruͤckgedraͤngt ward. Der General Mans 
derſtern kehrte gegen die Nacht mit ſeinen 66 Gefan⸗ 
genen zu ſeiner fruheren Stellung zuruck; die Verwun⸗ 


> 


Unter den 


u Todten erkannte man 8 Offiztere, worunter 
2 Offiziere höheren Ranges. Von unſerer Seite da 
ben wir den Verkuſt des Lieutenants Kabiakoſf vom 
Generalſtabe zu beklagen, der im Anfange des Gefech⸗ 
tes mit einigen Koſaken ſich zu weit vorgewagt hatte 
und mit 6 Maun feinen Tod fand. — So eben eins 


gegangene Nachrichten aus dem Gouvernement Wilna 


melden, daß die Linien Koſaken einen Trupp Inſurgen⸗ 
ten, der ſich in Oſchmiana gebildet, zerſtreut haben; 
300 Mann blieben auf dem Platze und 150 wurden 
gefangen. Dergeſtalt wurde von dieſer Seite die Ruhe 
wieder voͤllig hergeſtellt. 


nonen erobert haben ſoll. a a 
fest und iſt dann nach Krzemenice weiter vorgeruͤckt. 


An näheren beſtimmten Nachrichten mangelt es noch. 


R u ß l a un d. 
St. Petersburg, vom 21. April. — Der Ober, 


Befehlshaber der aktiven Armee, General Feldmar ſchall 
Graf Diebitſch⸗Sadalkanski berichtet Sr. Majeftät dem 


Kaiſer, daß er beim Empfang des Berichtes uber die 


31. Maͤrz, zwiſchen der Hauptmacht der Rebellen; 
8 ant ten Snfanterieforps vorgefallene 
Schlacht, ſeinen Uebergang uͤber die Weichſel, der eben 
bewerkſtelligt werden ſollte, verzögert habe, um zuvoͤr⸗ 
derſt ausfuͤhrlichere Kunde über die Abſichten der Ems 


poͤret zu erhalten und mit Ruͤckſicht darauf, die ferne⸗ 
ren Bewegungen der Hauptarmee anzuordnen. Nach— 


dem die Rebellen nach dem 3Iſten aus Warſchau neue 


Verſtaͤrkungen an ſich gezogen hatten, begannen ſie 
abermals das Ate Jufauteriekorps zu, drängen, das waͤh⸗ 


rend einiger Tage, wo es den nachdriteflihen Andrang 
des an Zahl uͤberlegenen Feindes, ſtandhaft zuruͤckwies, 
wichtige Verluſte erlitt, und demſelben im nunmehrigen 


ſchwoͤcheren Beſtande weiter keine zuverlaͤßige Gegen, 
wehr leiſten, noch minder aber zur Deckung unſerer 
Kommunicationen im Falle des Ueberganges der Haupt- 
Armee auf das linke Ufer der Weichſel, dienen konnte. 


* 


außerordentlich erſchwert wurde. In dieſer Lage der 


— Zu dieſem Uebelſtande kam noch die Nothwendig⸗ 


keit, die Mittel zur Verpflegung der Armee zu ſicher n, 
welche in der letztern Zeit durch die ſchlimmen Wege 
die jede Zufuhr verzögerten, und durch die ausgebroche⸗ 
nen Unordnungen an denjenigen Orten des Wilnaſchen 
Gouvernements, wo die Proviantvorräthe von den 
Hauptpunkten ihrer Anſchaffung her, paſſiren mußten, 


Dinge hielt der Ober Befehlshaber es für das Rath⸗ 
ſamſte, die ihm anvertraute Armee naher den Grenzen 
zu concentriren, ſowohl zur ſchließlichen Organiſation 


der Verpflegungsmittel, als auch um beſſer in den 


Stand geſetzt zu werden zu den Maßregeln mitzuwir⸗ 


ken, die zur Beſchwichtigung der Lithauiſchen Empoͤrer 


deten wurden auf bem Schlachtfelde zurlkgelaſſen⸗ 


i 


ergriffen: worden. — In Uebereinſeimmung hiermit zog 


5 ſich der Oberbefehlshaber ‚mit, der Hauptmacht nach 


Sedlec. Die Rebellentruppen welche eine entſcheidende 
Schlacht mit unſerer Hauptmacht vermieden, zeigten 
ſich ihr nur auf dem Wege hin und wieder in kleinen 
Parthien, die bei Annaherung unſerer Truppen ſogleich 
entwichen. Wahrend dieſer Bewegung unſerer 
Hauptarmee, ſtellte dee General-Adjutant Baron Nor 
fen perſoͤnlich mit feiner Kavallerie, eine Recognosci⸗ 
tung nach Serotſchin au, und begann in der Nacht 
auf den 10. April ſich wieder in die Poſition zurück 
zu begeben, welche ſein Corps vor Siedlee behauptet 
hatte. Sobald die Rebellen dieſe Bewegung wahrnah⸗ 
men, eilten ſie verſtohlen über Selſchow dem General Roſen 
nach, und unterliegen nicht ihn während des ganzen 
Marſches hartnäckig zu drangen. Der General⸗Adiutant 
Baron Roſen, der die Wichtigkeit des von ihm zu 
deckenden Punktes vollkommen erwog, hielt es fuͤr un⸗ 
umgänglich bei dem Dorfe Igana Halt zu machen 
und ſich aun dieſem Orte zu behaupten, ohne Ruͤckſicht 
auf die Ueberlegenheit des Gegners oder das Unvor⸗ 
theilhafte feiner Stellung, mit dem Ruͤcken nach dem 
moraſtigen Mukhawez. — Um ſeinen Zweck mit um 
fo mehr Erfolg zu erreichen, ſtrengte er alle feine Kräfte 
an, den Rebellen einen kraftvollen Widerſtand zu lei⸗ 
ſten. Die Tapferkeit der hiezu erwaͤhlten Truppen uns 
terſtützte aufs Trefftichſte die Abſichten des Befehls ⸗ 
habers. Die Jufauterie- Regimenter von Minsk und 
Wolhynien, die mehr als die ubrigen in den frühern 
Gefechten gelitten batten, ſchlugen ſich auch diesmal 
mit beiſpielloſem Muthe.“ Die Huſaren⸗Regimenter 
der 2ten Diviſion, unter Anfuͤhrung des tapfern Divo 
ſtous,Commandeurs Generalmajors Sievers und das 13m 
u. 14te Jaͤgerregiment zeichneten ſich vorzüglich aus. Diefe 
-leßtern warfen mit ihren Baſonetten die feindl. Kolonnen 
Zmal nachdruͤcklich zurück. In einem dieſer Gefechte gelang. 
es ihnen, unterſtuͤtzt durch den kuͤhnen Angriff des Poln. 
Uhlauen⸗Regiments, dem Gegner 4 Kanonen zu nehmen; 
doch erlaubte der moraſtige Boden nicht, fie wegzufuͤhren. 
Aus eben dieſem Grunde blieb auch eine unſerer Ka⸗ 
nonen dort zuruck; doch der Zweck war völlig erreicht: 
der Andrang der Rebellen gehemmt und Sedlee geret⸗ 
tet, auch durch die vortheilhafte Poſttion, welche dfe 
Truppen hiernach jenſeits des Mukhawez einnahmen, 
dieſer in den gegenwartigen Umſtaͤnden ſo wichtige 
Punkt uns noch mehr geſichert. Ein fo hartnäckiger 
Kampf mit uͤberlegenen Maſſen hat uns bedeutende 
Opfer gekoſtet. — Der Obriſt Beſſonow, Kommandeur 
des 13ten Jaͤgerregiments, ſank im Angeſichte feines 
Regiments, unter den Bajonetten der Rebellen, der 
Brigade-Kommandeur Generalmajor Dobrowolski und 
der Kommandeur des 14ten Jaͤgerregiments, Obriſt⸗ 
Lieutenant Shirkow ſind verwundet, gegen 1000 Mann 
Gemeine theils getoͤdtet, theils verwundet. Auch der 
Verluſt der Gegner muß nach Ausſage der Gefangenen 
ſehr bedeutend ſeyn. In der Nacht auf den 11ten 
April traf der Oberbefehlshaber bei Sedlee ein und 


a 


im Aufſtande gegen Rußland anzuſchließen. 
hierauf die obrigkeitliche Erlaubniß erhalten hatte, uns 


lagerte ſich unweit deſſelben bei dem Dorfe Bjalkl. — 
Sobald die Hauptarmee angelangt war, raͤumten die 


Rebellen die, jenjeits des Mukhawez von ihnen einge, 


nommene Stellung; und in der Nacht auf den 12ten 
zogen fie ſich völlig in der Richtung nach Kaluſchin 
zurück, von den Koſaken verfolgt. Zugleich hiermit iſt 
auch ein Bericht über die Truppenbewegungen des un⸗ 


ter dem Befehl des General Dwernicki in der Feſtung 


Zamosc befindlichen Rebellenkorps eingegangen. Dieſes 
Detaſchement machte am 9. April einen Anfall auf un⸗ 
ſere Vorpoſten in Krylowo und Grubiſchowo, und fing 
am 10ten an, zwiſchen Uſtilug und Letowiſh mit beträchts 
lichen Streitkräften über den Bug zu gehen. Da der Koms 


mandeur des Aten Reſervekavalleriekorps, Generallieute 


nant Nüdiger keine Moͤglichkeit vorausſah, mit den in der 
Gegend von Wladimir verſammelten Truppen den Ue⸗ 


bergang zu hindern, zog er ſich nach dem Fluſſe Styr zw 


tuͤck, um nach Concentrirung aller Truppen ſeines Korps, 
der zu ſeiner Verfuͤgung geſtellten Infanterie Regimenter 
des Iten Korps und der von der [ſten Armee zu erwar⸗ 


tenden Verſtaͤrkungen, den Rebellen entſchiedenen Wider⸗ 


ſtand zu leiſten und fo bald als möglich angriffsweiſe 
zu verfahren. — Zur Beförderung dieſes Zweckes hat 
der Ober⸗Befehlshaber der activen Armee dem General- 
Lieutenant Baron Creuz vorgeſchrieben, mit dem ihm 
anvertrauten öten Kavallerie Corps dem Dwernickiſchen 


Corps unverzuͤglich in den Rücken zu fallen. 


St. Petersburg, vom 23. April. — Ueber eine 
in Wilna begonnene Verſchwoͤrung zur Erregung eines 
Aufruhres gleich dem in Warſchau, fo wie über die 


Vernichtung dieſes boshaften Auſchlages, find von dem 


dortigen proviſoriſchen Kriegs, Gouverneur nachſtehende 
Berichte eingegangen: Der Faͤhurich Kudrewitſch vom 
Alt⸗Ingermannlaudiſchen Infanterie Regiment, dee, 
Krankheit halber, ſich in Wilna aufhielt, meldete im 
Februar d. J. dem proviſoriſchen Kriegs⸗ Gouverneur 
von Wilna und Grodno, General-Adjutanten Chra⸗ 
powitzkt, daß in Wilna ſelbſt und in der Umgegend je, 
ner Stadt, ſich eine Verſchwoͤrung aus verſchiedenen 
Polniſch geſinnten Perſonen in der Abſicht gebildet 
babe, die Autorität. der Ruſſiſchen Regierung in Lit⸗ 
thauen umzuſtuͤrzen und ſich den Polniſchen ki eg 

se 


ter der Aufſicht der Orts Polizei die fernere Enthuͤllung 
der Verſchworenen zu betreiben, zeigte er am 1 1ten 
März beſtimmt an, er habe jetzt vollkommen alle Dw 
tals des frevelhaften Planes erfahren; der 14te Maͤrz 
ſey zur Beſchwörung und Unterzeichnung deſſelben feſt⸗ 
geſetzt, und er ſelbſt werde, auf die Bitte der Vers 
ſchworenen, zwanzig Werſt außerhalb der Stadt ſich 
entfernen, um den verabſchiedeten Lieutenant Narbut 


und andere Landedelleute zum gemeinſamen Schwur 


abzuholen, zugleich aber auch der Regierung zu wiſſen 
geben wenn Alles bereit ſey. Hierauf reiſte er in den 
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Kreis ab, ohne gleichwohl zum 14. März zuruͤckzukeh⸗ 


ten. Dieſet Umſtand ließ feine Aufrichtigkeit verdäch / 
tig erſcheinen, und alsbald erwies es fich, daß Kudre⸗ 
witſch ſelbſt dieſe Geſellſchaft gebildet habe, wenn nicht 


in der Abſicht einen Aufruhr zu erregen, 


derben ein Verdienſt zu gruͤnden, das 
Augen der Obrigkeit geben wollte. 
den Angaben der Unterfaͤhnriche vom Alt⸗Ingermann⸗ 
laͤndiſchen Regimente, Wyſſotzki und Lenkewitſch, und 
vom Regimente Fuͤrſt Kutuſow, Rutetzki zu erſehen. 
Sie zeigten nämlich an, Kudrewitſch habe ihnen, unten 
dem Siegel des Geheimniſſes, das Beſtehen einer Ver⸗ 
ſchwoͤrung in Wilna entdeckt, an deren Spitze er ſelbſt 
ſtaͤnde; es befanden ſich übrigens unter den Mitver⸗ 
ſchworenen viele vornehme Leute, 
inn Wilna die zu Allem bereit ſeyen; fie haͤtten die Ab⸗ 
ſicht mit den mitverbuͤndeten Geiſtlichen, au einem dazu 
anberaumten Tage, mit den Kreuzen auszuziehen, die 
Laͤrmtrommel zu rühren, dann die Hauptwachen, die 
Wachtpoſten und das Arfenal zu überfallen und die Trup⸗ 
pen zu entwaffnen. Zugleich habe Kudrewttſch ihnen 
in Polniſcher Sprache einen ſogenannten Litthauiſchen 


er ſich in den 


Katechismus vorgeleſen, der in Geſtalt von Fragen und 


ſo doch um 
Schwachkoͤpfe in's Garn zu locken und auf ihr Ver⸗ 


Dieſes war aus 
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Antworten alle die abſcheulichen Grundfäge und An 


ſchlaͤge der Verſchwornen enthält, Zur Ausführung ſey det 
2te oder ate April angeſetzt. — Sie bezeichneten 
zugleich Perſonen die ſie bei Kudrewitſch geſehen hats 
ten, die um feine Anſchlaͤge wußten, und aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, daran Theil nahmen. Auf diefe 
Angaben ließ der proviſoriſche Kriegsgouverneur den 
beſagten Faͤhnrich Kudrewitſch, den Verfaſſer des ſoge⸗ 
nannten littbauiſchen Katechismus, Schlechtitſch Finkd⸗ 


Sawiſcha und die, in die Verſchwoͤrung verwickelten 


Individuen: den Unteroffizier Prſhewlozki vom Belo⸗ 


ſerſchen Infanterie-Regiment und den abgedankten Pob i 


niſchen Lieutenant Baſchinski in Verhaft nehmen. 
Nach Unterſuchung ihrer Vergehen und Anfchläge, 
durch eine dazu beſonders niedekgeſetzte Kommiſſton 
wurden fie am Aten April dem Kriegsgerichte uͤber⸗ 
geben, nach deſſen Beendigung die Sentenz am Gten 
April alſo gefaͤllt wurde: der Faͤhndrich Kudrewitſch 
hatte, ſeinem eigenen Geſtaͤndniß gemäß, die Abſicht gehabt 
in Wilna eine Verſchwoͤrung anzuzetteln, und zu dieſem 


und 3000 Menſchen > 


Zwecke, indem er den, auf feine eigene Aufforderung von 


4 


der Obrigkeit ihm ertheilten Auftrag, über jeden Stoͤrer 
der offentlichen Ruhe und Ordnung, Anzeige zu machen, 
gemißbraucht, verſchiedene Perſonen beredet, in ſeinen 
Plan einzugehen; der Unteroffizier Prfhewlozki wurde 


durch die völlig gleichlautende Ausſage der Mitver⸗ 


ſchworenen uͤberfuͤhrt an dieſer Verſchwoͤrung Theil ger 


nommen zu haben, Batſchinski und 
aber bekannten ſich gutwillig dazu. 
verurtheilte die Kommiſſion des Kriegsgerichtes, in 
Grundlage des Kriegs: Reglements, die Gerichteten: 


wiſcha zum Tode. Der proviſoriſche Kriegs⸗Gouver⸗ 


neur beſtaͤtigte und unterzeichnete dieſe Senrenz. In 3 


Finka⸗Sawiſcha 
Dieſem zufolge 


nn 
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Kudrewitſch, Peſhewlozki, Baſchinski und Finke 44 
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‚Morgens, die Gerichteten, in Wilna vor dem Gefaͤng⸗ 
nißthurme, erſchoſſen. In der Abſicht, mit dem Pol⸗ 


niſchen Rebellen gemeinſchaftliche Sache zu machen, 


hatte der Edelmann und Gutsbeſitzer Hippolyt Loba⸗ 
nowski, Geſchaͤftstraͤger des Kammerherrn Gorsky, 
im Wilkomirſchen Kreiſe die Bauern des genannten 
Kammerherrn verſammelt, 
ziehenden Transporte aufzuhalten, das Detaſchement 
des Chefs der Reſerve⸗Kavallerie der aktiven Armee 
General, Lieutenants Beſobraſow zu überfallen, daſſelbe 
zu zerſtreuen, die Fuhren zu erbeuten, und dann nach 

ergroͤßerung des aufruͤhreriſchen Bauernhaufens, die 
Aufhebung der Raſſiſchen Herrſchaft in jener Gegend 
du bewerkſtelligen. Lobanowski wurde von einem Kom⸗ 


mando des Detaſchements des General-Lieutenants 


Besobraſow aufgegriffen und dem Kriegsgerichte übers 
liefert. Vor ſelbigem bekannte er ſich der obenerwaͤhn⸗ 
ten Anſchläge ſchuldig und ward zum Tode verurtheilt. 
Dieſes Urtheil, iſt nach Beſtaͤtigung deſſelben abſeiten 
des proviſoriſchen Keiegs⸗Gouverneurs von Wilna und 
Grodno, vollſtreckt, und Lobanowski am 9. April um 


4 Uhr Morgens, in der Wiluger Vorſtadt Snipiſchki 
erſchoſſen worden. 


Aus Memel wird unterm 24. April gemeldet: 
Der katſerl. ruſſiſche General Major v. Rennekampf 
bat den beabſichtigten Angriff auf. Dorbian am 21ſten 
d. M. wirklich ausgefuͤhrt. Nach dem Eintreffen des 
ruſſiſchen Corps unter dem Oberſten v. Bartolome in 
Polangen hat der General v. Rennekampf die zum An⸗ 
griff auf Dorbian beſtimmten Truppen in der Nacht 
vom 20ſten zum 21ſten in zwei Abtheilungen, von 
Polangen und Ritzen aus, aufbrechen laſſen, nachdem 
Polangen durch Zuruͤcklaſſung einer ſtarken Beſatzung 
geſichert worden war. Vor Dorbian ſtießen die ruſſi— 


ſchen Truppen auf eine Maſſe Inſurgenten, die wenig 


Widerſtand leiſteten und ſich auf ihre Haupt Kolonne 


bdiurüͤckzogen. Dieſe letztere, angeblich 3000 Mann ſtark, 


ö 


iſt ſofort angegriffen und nach hartuäckigem Widerſtande 
auseinandergeſprengt worden. Viele Inſurgenten ſollen 
getoͤdtet und eine Anzahl Gefangene, darunter zwei 
Prieſter, auch eine große eiſerne Kauone, deren die 
Inſurgenten ſich ber ient haben, fo wie mehrere Wagen 


mit Lebensmitteln, in die Hände der Ruſſen gefallen, 


dieſen dagegen nur zwei Mann getoͤdtet und mehrere 
verwundet worden ſeyn. 


pfes in Aſche gelegt, und Abends ſind die ruſſiſchen 
Truppen nach Polangen zuruͤckgekehrt. Weitere Nach⸗ 
richten über fortgeſetzte Operationen der Ruſſen von 
Polangen aus ſind noch nicht eingelaufen, doch will 
man geſtern wieder in der Richtung zwiſchen Krottingen 
und Dorbtan großen Rauch bemerkt und Kauonendon⸗ 
ner gehoͤrt haben. Ein geſtern von Petersburg nach 
Berlin hier durchpaſſirter ruſſiſcher Feldjäger verſicherte, 
dei Mitau 6 Bataillone ruſſiſcher Truppen, die zu 
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um die nach der Armee 


. Die Stadt Dorbian und. 
d wei kleinere Orte wurden bei Gelegenheit dieſes Kam— 
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„Grundlage derſelben wurden am 8. April um 5 Uhr 


Wagen uͤber Riga herbeigeſchafft worden, geſehen zu 
haben, deren Beſtimmung geweſen ſey, von Mitau aus 
auf Schawl zu marſchiren. 5 

Ju uUebereinſtimmung mit letzterer Nachricht meldet 
die Königsberger Zeitung: „Nach Briefen aus Lieſland. 
vom 16. April ſind wiederum 12 Regimenter alter 
Ruſſiſcher Soldaten durch Werro nach Litthauen mars 
ſchirt, welche täglich mit Poſtpferden 60 Werft (faſt 
9 Meilen) machten, indem auf jeder Station 500 
Pferde bereit ſtanden.“ — 

Nachrichten aus Memel zufolge, welche ebenfalls 
die genannte Zeitung mittheilt, hatten ſich die Aufrüh⸗ 
rer ganz von der Preußiſchen Grenze zuruͤckgezogen und 
ſollen, wie es heißt, ſich geſammelt haben, um auf 
Kauen zu marſchiren. x 

Wie aus Königsberg vom 25ſten gemeldet wird, 
hatte man daſelbſt uͤber Riga Briefe aus Wilna er⸗ 
halten, denen zufolge dort Alles ruhig und man um 
fo mehr unbtſorgt war, als ſtuͤndlich eine Verſtaͤrkung 


der Garniſon von Riga her erwartet wurde. — Aus 


letzterer Stadt meldet man, daß dort große Truppen⸗ 
maſſen auf Struſen (eine Art großer Kaͤhne) eintrafen. 
— Von Kauen her fehlte es durchaus an weiteren 
Nachrichten. 5 

Tilſit, 
ſchen Höre man, daß die Inſurgenten-Anfuͤhrer von 
Puſchet und Schon mit ihren Haufen gänzlich geſchla⸗ 
gen ſind. General von Fricken trieb eine Abtheilung 
von 6000 Mann vor ſich her, die ſich nach Kauen zu⸗ 
ruͤckzog. Vor dem Memelſtrom gelang es 4000 Mann 
ſich in die Wälder zu flüchten, die anderen wurden 
eingeſchloſſen und hatten von der einen Seite den 
Strom und von der anderen die Ruſſiſchen Feuer⸗ 
ſchluͤnde, 


Mann am Leben geblieben find. 


Dee unt f h fan d. 

Weimar, vom 23. April. — Durch elnen geſtern 
hier publicirten Staatsvertrag des Großherzogthums 
Sachſen⸗Weimar-Eiſenach mit den Kronen Baiern und 
Wuͤrtemberg vom 20ſten Januar iſt das vom Baier⸗ 
ſchen Staatsgebiete eingeſchloſſene, gegen 4000 Seelen 
enthaltende Großherzogl. Vordergericht Oſtheim, dem 
Koͤnigl. Baieriſch-Wuͤrtembergiſchen Zollvereine einver⸗ 
leibt und dem dortigen Syſteme der indirekten Abgas 
ben unterworfen worden. Zufolge dieſes Staatsver⸗ 
trags iſt bereits der zeither im Vordergerichte Oſtheim 


beſtandene Impoſt, mit alleiniger Ausnahme des Ins 


poſts von Spielkarten und von dem im Gerichtsbeyirfe 
ſelbſt erbauten Weine, aufgehoben, und dagegen ſind 
der Baieriſche Malzaufſchlag und die Baieriſchen Abs 
gaben vom inlaͤndiſchen, in den Handel kommenden 
Branntwein, daſelbſt eingefuͤhrt worden. — Uuſer 
Bundescontingent iſt mit großem Eifer in marſchferti⸗ 
gen Stand geſetzt worden, allein eine Marſchordre iſt 
bis jetzt noch nicht eingetroffen. Dem Vernehmen 
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vom 22. April. — Aus dem Auguſtow⸗ 


die mit Kartaͤtſchen in ganz kurzer Zeit den 
Haufen niederſtkeckten. Man glaubt, daß nicht hundert 


Er 
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nach find, fir den Fall eines Krieges, unſre Truppen 
vorerſt nach Mainz beſtimmt. — Die von dem Königl. 
Baieriſchen Hofrathe Glenk bei dem Dorfe Stottern⸗ 
heim im Großherzogl. Amte Großrudeſtaͤdt neu errich⸗ 
tete Saline Leuiſenhalle nimmt an Umfang und Abſatz zu. 
Fr a n‚ ... 5 

Schluß der Seſſion von 1830. Am 20ften 
April wurden beide Kammern von Sr. Majeſtaͤt dem 
Könige in Perſon prorogirt. Schon vom frühen Mor⸗ 
gen an drängte ſich eine zahlloſe Menge von mi Bil 
lets verſehenen Zauſchauern an ſaͤmmtlichen Eingängen 
zu dem Sitzungs⸗ Saale der Deputirten-Kammer, in 
deſſen Innern keine weitere Veränderung vorgenommen 
worden war, als daß man, wie bei der Eroͤffnungs⸗ 
Sitzung, an der Stelle, wo die Redner buͤhne ſich bes 
findet, den Thron errichtet hatte. Die demſelben ger 
genüber befindliche Tribune für. die Zeitungsſchreiber 
war diesmal ausnahmsweiſe dem diplomatiſchen Corps. 
vorbehalten worden. Als gegen 10 Uhr die Zugaͤnge 
geöffnet wurden, füllte der Saal ſich alsbald mit Zus 
hoͤrern, namentlich auch mit einer großen Menge zier⸗ 
lich geſchmuͤckter. Damen, ſo daß ſämmtliche Tribunen, 
mit Ausnahme der mittelſten, in kurzer Zeit uͤberfuͤllt 
waren. Auch in dieſer erſchienen allmaͤlig die Mitglie⸗ 
der des diplomatiſchen Corps. In der Mitte nahm 
der Paͤpſtliche Nuntius, ihm zur Rechten der Neapoli⸗ 
taniſche und zur Linken der Ruſſiſche Botſchafter Platz. 
Zu beiden Seiten befanden ſich uͤberdies die Geſand⸗ 


ten Oeſterreichs, Englands, Preußens, Schwedens, Da 


nemarks, der verſchiedenen Deulſchen Staaten u. |. w., 
und hinter ihnen ſtellten ſich die Legationsräthe und 
Secretaire auf. Im Saale feldft war das rechte Cem 
trum den Herren Pairs vorbehalten worden, waͤhrend 
man in den uͤbrigen Sectionen etwa 250 Deputirte 
zählte. Um 12% Uhr verfündigte eine Artillerie 
Salve vom Invaliden⸗Hotel heruͤber den Aufbruch des 
Königs vom Palais Royal, Se. Majeſtaͤt waren zu 

ferde in der Unifoem der National⸗Garde, Ihnen 
zur Seite die Herzöge von Orleans und von Nemours 
in der Uniform der ihnen gehorenden Regimenter. 
Im Konferenz Saale wurden Hoͤchſtdieſelben von den 
beiden großen Deputationen der Pairs- und der De: 
putirten⸗Kammer empfangen und fofort in den Sitzungs⸗ 
Saal geleitet. Der Koͤnig beſtieg unter dem lauteſten 
Jubel der Verſammlung den Thron; ihm zur Rechten 


ſtellte ſich der Herzog von Orleans, zur Linken der 
Herzog von Nemours und auf die Stufen des Thro⸗ 
nes die acht Miniſter, während Ihre Majeftät die 


Koͤnigin mit den Prinzeſſinnen Adelaide, Luiſe, Ma⸗ 
riane und Karoline und den jungen Prinzen v. Aumale 
und v. Montpenfier auf der für die Königl. Famile 
vorbehaltenen Tribune des Staats⸗Raths Platz nahmen. 
Nachdem der Monarch die Herren Pairs und Depu⸗ 
tirten erſucht hatte, ihre Sitze einzunehmen, hielten 
Se. Maj. folgende Anrede: N 


Meine Herren Pairs und Meine Herren Depu⸗ 


tirte! Acht Monate find veefloſſen, ſeit Ich in dieſem 
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Saale und in Ihrer Gegenwart den Thron, auf den a 


Mich der National-Wunſch, deren Organe Sie waren, 
berief, angenommen und den Schwur gethan habe, 
„die Verfaſſungs- Urkunde mit den in der Erklarung 
vom 7. Auguſt 1930 enthaltenen Modiſtcationen ger 


treulich zu beobachten, nicht anders, als durch die Ge⸗ 


ſetze und nach den Geſetzen zu regieren, Jedem nach 
ſeinem Rechte prompte und puͤnktliche Juſtiz ange⸗ 
deihen zu laſſen, und in allen Dingen allein den In⸗ 


tereſſen, dem Gluͤcke und dem Ruhme des Franzoͤſiſchen 
Ich ſagte Ihnen damals, 


Volkes gemaͤß zu handeln.“ 
„daß Ich, tief durchdrungen von dem ganzen Umfange 
der Pflichten, die jener große Akt Mir auflegte, das 
innige Bewußtſeyn haͤtte, daß Ich dieſe Pflichten er⸗ 
fuͤllen wuͤrde, und daß Ich den Mir vorgeſchlagenen 
Vertrag mit voller Ueberzeugung annahme.“ Mit 
Vergnügen wiederhole Ich Ihnen jene am 9. Auguſt 
geſprochenen feierlichen Worte, weil ſie zugleich die un⸗ 
wandelbare Richtſchnur Meines Verhaltens und der 
Ausdruck der Geundſaͤtze ind, nach welchen Ich von 


Frankreich und der Nachwelt gerichtet zu werden trachte. 


Ihre Seſſion wurde unter großen Gefahren eröffnet, 
Durch den furchtbaren Kampf, in welchem die Nation 
eben ihre Geſetze, ihre Rechte und ihre Freiheiten ger 
gen einen ungerechten Angriff vertheidigt hatte, war 


das Triebwerk der Regierung zerbrochen worden, und 
ſonach mußte die Aufrechthaltung der Ordnung durch 


die Wiederherſtellung der oͤffentlichen Macht geft 
N a 0 geſichert 
werden. Frankreich ſah ſich augenblicklich von Ratio, 


nal⸗Ga den bedeckt, die freiwillig in Folge des patrioti⸗ | 
ſchen Eifers aller Bürger gebildet und unter der Autos 


rität der Regierung organifirt wurden. Die Pariſer 


National⸗Garde erſchien ſchoͤner und zahlreicher, als je, 


und dieſe treffliche Inſtitution bot uns gleichzeitig die 


Mittel, die Augrchie im Innern zu erſticken, und jeden 


aͤußeren Angriff, dem unſere National-Unab hängigkeit 
ſich hätte ausgeſetzt ſehen koͤnnen, zuruͤckzuweiſen. 
Gleichzeitig mit der National-Garde bildeten ſich auch, 


unſere tapfern. Linien⸗Truppen aufs neue und Frank⸗ 


reich kann heute mit Stolz auf dieſelben hinblicken. 


Noch nie war die Aushebung der jungen Maunſchaft 


mit ſolcher Raſchheit und Leichtigkeit bewertſtelligt wor⸗ 
den; jo groß iſt der patriotiſche Eifer der die jungen 
Soldaten belebt, daß ſie, kaum erſt unter die Fahnen 
getreten, deren glorreiche Farben uns ſo viele, dem 
Vater lande theure Erinnerungen zuruͤckrufen, von un« 
ſeren Veteranen nicht mehr zu unterſcheiden ſind, und 
daß zu keiner Zeit noch die Franzoſiſchen Truppen ſchöͤ⸗ 
ner, beſſer bisciplinirt und — Ich fage es mit Vers 
trauen — von einem trefflicheren Geiſte beſeelt waren, 
als jetzt. Die Geſchaͤfte dieſer großen Organiſation 
Haben die Erfüllung der Verſprechungen der Charte 
nicht verzoͤgert. Der größere Theil derſelben iſt bereits 
durch die von Ihnen votirten und von Mir beſtaͤtig⸗ 
ten Geſetze verwirklicht worden. Ich bin mit ange⸗ 


legentlicher Sorge dem Gange Ihrer wichtigen Ver⸗ 
handlungen gefolgt, welche in ihrer Geſammtheit eine 


* 
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Einſicht, einen Eifer und einen Muth bekunden, dle 
den Zeit⸗Abſchuitt, welchen fie ausgefuͤllt haben, der 
Geſchichte anempfehlen. Frankreich wird Ihre Hin 
gebung für das Vaterland im Augenblicke der Gefahr 
nicht vergeſſen, und Ich werde ſtets das Andenken des 
Beiſtaudes bewahren, den Ich bei Ihnen fand, ſobald 
die Beduͤrfniſſe des Staats es Mir zur Pflicht mach⸗ 
ten, ihn zu fordern. Die bevorſtehende Seſſin wird, 
Ich hege das Vertrauen dazu, Ihr Werk nur fortſetzen 
indem ſie daſſelbe vervollſtaͤndigt und ihm ſtets den 
Charakter jenes großen Ereigniffes des Juli bewahrt, 
das der Zukunft auf geſetzlichem Wege alle die Ver⸗ 
beſſerungen zuſichert, welche das Land zu erwarten ber 
techtigt iſt, und das für ewige Zeiten das Schickſal 
Frankreichs von einer Dynaſtie trennt, die durch den 
Willen der Nation ausgeſchloſſen worten if. Nach 
der Erſchuͤtterung, die der geſellſchaftliche Körper erlit⸗ 
ten hatte, war es ſehr ſchwierig neuen Kriſen zu ent— 
gehen und wir haben deren waͤhrend der Dauer Ihrer 
Seffion ſehr ſchmerzliche zu beſtehen gehabt; aber Dank 
ſey es den ſtandhaften Anſtrengungen mit denen Sie 
die Meinigen unterſtuͤtzt haben, Dank der energiſchen 
Hingebung und dem Patriotismus der Einwohner, ſo 
wie dem unermuͤdlichen Eifer der National- Garde und 
der Linien-Truppen, — wir haben ſie alle gluͤcklich 
uͤberſtanden, und wenn wir betruͤbende Unord nungen 
zu beklagen hatten, ſo zollte mindeſtens das Land durch 
feine Zuſtimmung den Abſichten der Regierung Beifall. 
Der innere Friede des Königreichs hat ſich allmählig 
wieder befeſtigt und die Regierung hat in demſelben 
Maaße mehr und mehr an Staͤrke zugenommen, als 
die Herrſchaft der Geſetze wieber eintrat und die öffent- 
liche Sicherheit ſich befeſtigte. Meine Regierung wird 
fortfahren, feſten Schrittes dieſe Bahn zu verfolgen, auf. 
welcher Sie dieſelde ſo würdig unterſtuͤtzt haben. 
Meine Miniſter haben Sie fottdauernd von dem 
Stande Unſerer diplomatiſchen Beziehungen unterrich⸗ 
tet und Sie von den Umſtaͤnden in Kenntniß geſetzt, 


die Mich zu außer ordentlichen Ruͤſtungen beſtimmten. 


Wie Ich, ſo haben auch Sie deren Nothwendigkeit 
erkannt, und werden ebenfalls Meinen aufrichtigen 
Wunſch theilen, fie bald aufhoͤren zu ſeheu. Die Ber 
ſicherungen, die Ich von allen Seiten uͤber die fried⸗ 
lichen Geſinnungen der auswaͤrtigen Mächte empfange, 
laſſen Mich hoffen, daß ihre Armeen ſo wie die unſrige 
ſich bald auf die Verhaͤltniſſe des Friedensfußes werben 
zuruͤckverſetzen laſſen; bis dahin aber, wo dle ange 
knuͤpften Unterhaudlungen die noͤthige Eutwickelung er⸗ 
halten haben, um dieſe Reduction zu geſtatten, muß 
die Haltung Frankreichs kraͤftig feyu, und muͤſſen wir 
bei den Maßregeln verharren, die wir getroffen haben, 
um derſelben Achtung zu verſchaffen; denn der Friede 
iſt uur ſicher, wenn man ſich ihn mit Ehren erhalten 
kann. Unſer Beiſtand und die Mitwirkung der gros 
ßen Europaͤiſchen Mächte haben die Unabhängigkeit 
Belgiens und ſeine Trennung von Holland geſichert. 


— — — — 


von zwei Schwadronen Dragoner „gefchloffen. 


Wenn Ich Mich geweigert habe, dem Wunſche des 
Belgiſchen Volkes zu willfahren, das Mir die Krone 
für Meinen zweiten Sohn antrug, fo geſchah es, weil 


Ich glaubte, dieſe Weigerung werde Mir eben ſo ſehr 


durch die Intereſſen Frankreichs, als durch die Del: 
giſchen ſelbſt, vorgeſchrieben. Dieſes Volk hat indef: 


fer beſondere Anſpruͤche auf unfere Theilnahme und es 
= uns von Wichtigkeit, daß es glüclich und frei ſey. 


Sollten während der Abweſenheit der Kammern unvok, 
hergeſehne Umſtände Mich noͤthigen, Ihren patriotis 
ſchen Eifer aufs Neue in Anſpruch zu nehmen, fo 
würde Ich es mit vollem Vertrauen thun. Stets 
Meinem Lande ergeben, wuͤrde Mir kein Opfer zu groß 
ſeyn, um feine Ehre zu behaupten und feine Unabhaͤngig⸗ 
keit zu vertheidigen. Ich habe aber Urſache zu hoffen, das 
unſer Fetedens⸗Zuſtand ſich befeſtigen wird, und daß wir, 
weit entfernt, neuer Huͤlfsquellen für die Regierung zu 
beduͤrfen, bald ſehen werten, wie der Kredit, der Ge⸗ 
werbfleiß und der Handel unferem Lande die Wohl⸗ 
fahrt zuruͤckgeben werden, die es mit der Freiheit wies 
der zu erlangen trachtete, und die aus letzterer uur mit 
Huͤlfe einer kraͤftigen, hochherzigen und ſtets nationalen 
Regierung hervorgehen kann. " .° 

Nach Beendigung dieſer Rede, die zweimal durch 
Zeichen des Beifalls unterbrochen wurde, und auf die 
ſich der lebhafteſte Enthuſiasmus aͤußerte, verlas Herr 
Caſ. Perier die Koͤnigl. Verordnung, wodurch die Seſ⸗ 
fion von 1830 bis zum 15. Junt d. J. prorogirt 
wird. Der König ſtieg ſodann vom Throne herab und 
wurde mit demſelben Ceremoniell, wie er eingefuͤhrt 
worden, unter dem wiederholten Rufe: Es lebe der 
Koͤnig! bis an die aͤußere Thuͤr des Palaſtes Bourbon 
zuruͤckgeleitet, von wo aus Se. Majeſtaͤt zu Pferde, 
und umgeben von einem glänzenden Generalſtabe, den 
Ruͤckzug nach dem Palais-Royal antraten. Die Koͤni⸗ 
gen und die Prinzeſſinnen folgten in einem offenen 
2ſpaͤnnigen Wagen. f e 


Paris, vom 21. April. — Vorgeſtern ertheilte der 
König dem Spaniſchen Botſchafter, dem General 
Belliard und dem Präfidenten der Palrs Kammer Pris 
vat,Audienſen. Abends präfidirten Se. Majeſtaͤt von 
8 bis 11% Uhr in einem Miniſterrath. Geſtern früh 
um 11 Uhr verſammelten ſich die Miniſter im Coſtum 
beim Könige. Um 12%, Uhr begaben ſich Se. Maje 
ſtaͤt zu Pferde, begleitet von den Herzogen v. Orleans 
und v. Nemours, und einem glänzenden Generalſtabe, 
nach dem Palaſte der Deputirten-Kammer. Der Zug 
wurde von zwei Huſaren⸗Schwadronen und einer 
Schwadron der reitenden Nationalgarde eröffnet und 
Die 
Linientruppen und die Nationalgarde zu Fuß bildeten 


zu beiden Seiten des Weges vom Palais⸗Nopal nach 


dem Palaſt Bourbon ein Spalier. Se, Mojefiät kehr⸗ 


ten um 1% Uhr mit demſelben Gefolge nach dem Par 
lais⸗Ropal zuruck. 0 pe 
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Oberhaus. Sitzung vom 22. Aptil. Da das Ge, 
rücht ſich verbreitet hatte, daß Se. Majeftät heute das 
Parlament in Perſon auflöfen wurden, fo hatte ſich 
eine große Anzahl von Neugierigen nach Weſtmuͤnſter 
begeben. Der Zudrang um Einlaßbillets in die Galle⸗ 
rie des Oberhauſes war ungemein groß, doch wurden 
nicht viele ausgegeben. Schon um halb 3 Uhr harten 
ſich viele Pairs, wovon ein großer Theil in Staates 
Roben, im Oberhauſe verſammelt; auf den Oppoſitions⸗ 
banken erblickte man auch mehrere edle Pairinnen. 
Kurz vor 3 Uhr trat der Lorskanzler ein, worauf der 
Biſchof von Exeter die gewoͤhnlichen Gebete ablas. 
Eine Bittſchrift, die der Herzog v. Gordon gegen die 
Reform⸗Bill überreichte, erregte allgemeines Lachen im 
Haufe. Nachdem noch einige andere Bittſchriften uber, 
geben worden waren, verließ der Lordkanzler den Woll⸗ 
ſack, um im anſtoßenden Zimmer den König zu erwars 
ten. Während nun der Graf von Shaftesbuey den 
Präſidialplatz einnahm, erhob ſich eine ſtuͤrmiſche Unter 
haltung Über einige Foͤrmlichkeiten, wobei der Marquis 
von Londonderry die Bemerkung fallen ließ, daß der 
(von den Miniſtern allein anweſendt) Herzog v. Rich⸗ 
mond, der ſich eben gegen einige Mitglieder laut geaͤu⸗ 
Bert hatte, ſich ſehr irre, wenn er glaube, daß man 
ihn fuͤr den einzigen Helden bei dem heutigen coup 
cd'Etat halte. Lord Wharneliffe, der am porigen Tage 
einen Antrag angekuͤndigt hatte (S. oben), erklaͤrte, 
daß er dieſen nun auch machen wolle. Er verlangte 
darauf, daß das Haus dem Könige in einer unterthaͤ⸗ 
nigen Adreſſe vorſtelle, wie die geiſtlichen und weltli⸗ 
chen Lords nur mit großer Beſorgniß vernommen haͤt⸗ 
ten, daß eine Aufloͤſung des Parlamentes ſtattfinden 
ſolle. Sie baten Se. Maj. demnach, das Parlament 
jetzt nicht zu prorogiren oder aufzuloͤſen, da dies bei 
der gegenwärtig in Irland und Großbritannien herr⸗ 
ſchenden Aufregung leicht eine große Gefahr fuͤr die 
Krone herbeiführen und hindern moͤchte, daß eine 
ruhige wohluberlegte Erörterung der Reform⸗Maßregel, 
wie deren Wichtigkeit fie erheiſche, ſtattſinden koͤnne. 
Als der Lord ausgeſprochen hatte, trat der Lordkanzler 
plöglich wieder ein und ſagte mit großer Lebbaftigkeit: 
„Ich habe doch niemals gehoͤrt, daß die Krone das 
Parlament nicht ſoll aufloͤſen dürfen, wenn fir es für 
zweckmäßig erachtet, und befonders in einem Momente, 
da das Unterhaus es für angemeſſen hält, den. Außer: 
ſten und ohne Beispiel ſeyenden Schritt zu thun, der 
Regierung die Subſidien zu verweigern.“ — „Der 
König, der König!” rief man jetzt von mehreren Sei⸗ 
ten, worauf der Lordkanzler das Haus wieder verließ. 
Ein fürchterlicher Tumult erhob ſich im ganzen Hauſez 
der Lärm und die Unorduung ſollen fo groß geweſen 


ſeyn, daß es, wie Engliſche Blaͤtter verſichern, bei ei⸗ 
ner Wahlverſammlung kaum ſtuͤrmiſcher hergehen kann. 
Endlich gelang es dem Lord Mansfield, ſich Gehör zu 
verſchaffen. Nachdem er feinen Unwillen über die eben 
ſtattgehabten tumultuariſche Scene ausgeſprochen, aͤu⸗ 
ßerte er: „Mit Erſtaunen habe ich vernommen, daß 


der König das Parlament aufloͤſen muͤſſe, da das 


Unterhaus zu dem aäußerſten und beiſpielloſen Entſchluß 
gekommen ſey, die Subſidien zu verweigern. Ich 


wuͤnſche, mich keines ungemaͤßigten Ausdrucks zu be⸗ 


dienen. Aber ſo weit mir Gott meinen vielleicht 
ſchwachen Verſtand verliehen hat, kommt es mir vor, 
als ob der König und das Land jetzt in eine furcht⸗ 
bare noch nie erlebte Lage verſetzt worden. Nicht des 


Mangels an gutem Willen klage ich das Miniſterium 


au, aber der Schwaͤche und der Pläne gegen die 
Sicherheit des Staates und gegen den Monarchen, den 
ſie zum Werkzeuge ſeiner eigenen Vernichtung machen 
wollen. (Hört, und großer Lärm.) Ueber die Reform 
habe ich meine Meinung noch nicht abgegeben, weil 
die Bill dem Hauſe noch nicht vorlag, und weil ich 
uͤberzeugt war, ſie wuͤrde niemals hierher kommen, wie 
ich auch glaubte, fie werde von jenen ruhmloſen Ver⸗ 


irrungen, jenen Theorieen und unhaltbaren Speeulatio- 


nen von Miniſtern, die ſich bloß durch eine noch nie⸗ 
mals vorgekommene Unfaͤhigkeit auszeichneten, den Dez 
ſchluß machen.““ Der Redner theilte nun feine Anſich⸗ 
ten uͤber die Bill mit, die er eine Vorlaͤuferin vieler 
anderen Neuerungen nannte; er ſprach ſo lange, bis 
endlich der Ruf: „der König, der König!” ihn 
uͤbertoͤnte und eine Stimme laut „God save the 
King!“ rief. 
Se. Majeſtaͤt, in der Uniform eines Admirals, 
traten in den Saal, begleitet von den Großwuͤrden⸗ 
traͤgern des Reiches. Die ‚größte Stille herrſchte im 
Haufe, als Se. Majeſtaͤt den Thron beſtiegen, ſich 
niederließen und die Lords erſuchten, ihre Sitze eben⸗ 
falls einzunehmen. Nachdem der Koͤnig mehreren Bills, 
worunter die in Bezug auf die Civilliſte, Seine Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt hatten, wurden die Mitglieder des 
Unterhauſes in uͤblicher Weiſe eingeladen. Als dieſe 
erſchienen waren, verlas der Koͤnig mit feſter und 
deutlicher Stimme die nachſtehende Thronrede: 
„Mylords und Herten. Ich bin gekommen, um 
dieſes Parlament zu prorogiren, damit es demnaͤchſt 
ſofort aufgeloͤſt werde. Ich bin bewogen worden, zu 
dieſer Maßregel zu ſchreiten, um Mich über die Meis 
nung Meines Volkes auf dem einzigen Wege, in der 
dieſe am angemeſſenſten und ſicherſten ausgedrückt ivers 
den kann, zu vergewiſſern, und zwar zu dem aus; ruͤck⸗ 
lichen Zwecke, ſolche Veränderungen in der Repraͤfen⸗ 
tation zu bewirken, wie die Umſtaͤnde fie zu fordern 
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verließen den Saal. 


Grundſaͤtze der Verfaſſung, zu gleicher Zeit dahin ges 


reichen, daß fie die begründeten Rechte und Praͤro, 


gativen der Krone aufrecht erhalten und Sicherheit 
den Freiheiten des Volkes verleihen. Herren vom 
Hauſe der Gemeinen! Ich danke Ihnen fuͤr die An 
ſchaffungen, die Sie zur Behauptung der Ehre und 
Wuͤrde der Krone gemacht haben, und ſpreche mein 
beſonderes Anerkenntniß wegen der Anordnung aus, 
die Sie in Bezug auf die Lage und das Wohlbefinden 

Reiner Koͤniglichen Gemahlin getroffen haben. Ich 
babe Ihnen auch fuͤr die Geldbewilligungen zu danken, 
die Sie dem oͤffentiichen Dienſte zugeſtanden. Mit 
Zufriedenheit habe Ich Ihre Bemuͤhung wahrgenom⸗ 
men, eine ſtrenge Oeconomie in jeden Zweig dieſes 
Dienſtes einzufuͤhren, und ich vertraue darauf, daß die 
Sorgfalt eines neuen Parlaments, deſſen Einberufung 
ich ſofort anordnen will, ſich baldigſt auf die Fort⸗ 
ſetzung dieſes wichtigen Gegenſtandes richten werde. 
Mylords und Herren. Ich bin ſo gluͤcklich, Ihnen 
anzuzeigen, daß das freundliche Vernehmen, das 
zwiſchen Mir und den auswärtigen Maͤchten beſteht, 


die beſten Hoffnungen einer Fortſetzung des Friedens 


giebt, auf deſſen Erhaltung Meine forgfältigfien Be 
muͤhungen fortwährend gerichtet ſeyn werden. Mylords 
und Herren. In dem Entſchluſſe, zu der Meinung 
Meines Volkes, unter den gegenwärtigen Umſtanden 
des Landes, Zuflucht zu nehmen, bin ich durch den 
Wunſch und durch das eigene ſehnliche Begrhren nach 
der Zufriedenheit und Gluͤckſeligkeit Meiner Unter⸗ 
thanen beſtaͤrt worden; vertrauens voll zaͤhle Ich dabei 
auf Ihren fortwaͤhrenden und eiftigen Deiftand.’ 
Mach Beendigung dieſer Rede wandten ſich Seine 


Majeſtät an den Lords Kanzler und ſagten: „Es iſt 


Mein Wille, daß dieſes Parlament ſofort bis zum 
Dienſtage den 10. Mai protogirt werde.“ Der Lord⸗ 
Kanzler ſprach demnach die Königliche Prorogation aus, 
Se. Majeſtät hatten ſich fogleih, nachdem Sie die 
obigen Worte ausgeſprochen; vom Throne erhoben und 
Die Lords folgten bald darauf. 

Unterhaus. Sitzung vom 22. April. Schon 
nach 2 Uhr, als der Sprecher eintrat, waren 4 bis 
500 Mitglieder anweſend. Herr Hogdes uͤberreichte 
eine Bittſchrift zu Gunſten der Reform. Sir R. 
Vyvyan ſprach ſich in ſtarken Ausdrücken gegen die 
von den Miniſtern beabſichtigte Aufloͤſung des Parla⸗ 
ments aus. „Es wäre thoͤricht“, ſagte er, „wenn 
wir uns verhehlen wollten, daß wir uns am Voradende 
einer Revolution befinden Hört, höre! ruft man von 
ollen Seiten).“ Der Redner ging von der Aufloͤſung 
des Parlaments zu dem Einfluſſe der Katholiken uber, 
den er, fo wie den Einfluß der Irlaͤndiſchen Mit⸗ 


glieder, als bereits Überwiegend darſtellte. Hr. O Connell 


ſey fe mächtig, daß die Aufhebung der Union bald 
werde ſtattfinden muͤſſen, wenn der Graf Grey ſich 
nicht mit ihm verſtäͤndige. Er bitte daher das ehren, 


werthe Mitglied für Waterford, mit dem gegen. 


waͤrtigen Whig⸗Miniſterjium etwas Mitleiden zu haben. 
(Großer Beifall von der Oppoſition.) Der Redner, 
der ſich noch lange uͤber verſchiedenartige Gegenſtände 
ausließ, wurde endlich von Sir Francis Bürdett zur 
Ordnung gerufen. Auch der Sprecher war der Meinung, 
daß Sir R. Vyviay ſich nicht an die vorliegende 
Frage — die Bittſchrift um Reform — gehalten habe. 
Nichtsdeſtoweniger erhob ſich ein lauter Streit, der 
erſt dadurch beendigt wurde, daß Sir R. Vyvyan 
wieder zu reden fortfuhr und nun gegen das reformirte 
Parlament ſprach. Die Kanonenſchuͤſſe, welche dis 
Ankunft des Königs im Obekhauſe ankuͤndigten, machten 
feinen Expectorationen ein Ende, und Sir Robert 
Peel nahm nun nach einem erneuerten graͤnzenloſen 
Tumulte das Wort. Er beſchwere ſich, ſoll er geſagt 
haben — denn vor Lärmen konnte man ihn nicht 
deutlich verſtehen — nicht ſowohl über die Auflöfung 
des Parlaments, als über die Art und Weiſe, wie 
dieſe geſchehe. Die Ehre dieſes Hauſes werde dadurch 
gekraͤnkt. Er verzweifle indeſſen nicht, fo wie das 
ehrenw. Mitglied für Cornwall (Sir R. Vyvyan); 
denn wenn das Volk ſich fuͤr die große Sache der Er⸗ 
haltung feiner Freiheiten und feiner Conftitstion ver 
einige, fo habe er die größte Hoffnung auf einen gluͤck⸗ 
lichen Ausgang. Das Volk von England muͤſſe jedoch 
vor Allem erfahren, daß, wenn ein reformirtes Parlar 


ment zu Stande komme, die Regierung in die Hande 


der Demagogen uͤbergehen werde. Dieſes gluͤcklichs 
Land wuͤrde dadurch, gleich anderen einſt bluͤhenden 
Ländern, in einen Zuſtand des Despotismus und der 
Vernichtung verfallen. Die weſtindiſchen Kolonien 
wuͤrden ſich empoͤren, und der Geiſt des Aufſtandes 
würde auch bald in England um ſich greifen. Dis 
gegenwartige Verwaltung habe während ihrer kurzen 
Wirkungszeit die hoͤchſte Unfähigkeit an den Tag gelegt 


und habe fich kurzſichtiger gezeigt, als irgend eine Ver⸗ 


waltung in der Geſchichte Englands. Sechs Monate 
ſeyen die Miniſter im Amte, ohne etwas Weſentliches 
gethan zu haben, und jetzt, da fie ibre ſogenannten 
liberalen Principien geltend machen wollten, uͤberließen 
ſie das Land ſeinem Schickſale. So weit hatte Sir 
Robert geſprochen, als der Ceremonienmeiſter des Ober⸗ 
hauſes eintrat und die Mitglieder des Unterhauſes ein⸗ 
lud, die koͤnigl. Prorogationsrede zu vernehmen. Der 
Sprecher, der ſich mit einer Anzahl von Mitgliedern 
nach dem Oberhauſe verfügte, kehrte nach kurzer Zeit 
wieder zuruck und theilte dem Haufe die eben vernom⸗ 
mene Throntede mit, worauf ſaͤmmtliche Mitglieder 
ohne irgend eine laute Acußerung ſich entfernten, 

London, vom 22. April. — Vorgeſtern gaben Se. 
Majeſtaͤt allen Offizieren des Grenadier-Regiments der 
Fußgarden, ungefähr hundert au der Zahl, ein großes 
Diner. 

Im Courier heißt es: „Unſer gnädiger König hat 
einen ſtarken und überzeugenden Beweis geliefert, wie 
falſch die Geruͤchte ſind, welche von einem Mangel an 
Uebereinſtimmung mit ſeinen Miniſtern in Betreff der 


großen Frage ſprechen, die jetzt das ganze Land bewegt. 
Er hat das Parlament in eigener Perſon prorogirt. 
Waäten Se. Majeſtaͤt nur einigermaßen unentſchieden 
oder nicht aufrichtig fuͤr die Miniſter geweſen, fo hät 
ten Sie das nicht gethan. Der Koͤnig wuͤrde pflicht⸗ 
mäßig zu einer Aufloͤſung feine Einwilligung gegeben, 
jedoch durch keinen Schritt gezeigt haben, daß er mit 
ganzer Seele die Anſichten der Miniſter uͤber die Lage 
des Landes und die Wuͤuſche ſeiner Bewohner theilt. 
Das männliche Verfahren Sr. Majeſtaͤt macht jedem 
Zweifel ein Ende — vernichtet alle gehaͤſſige Geruͤchte 
und macht den Monarchen den Herzen ſeines Volkes 
immer theurer. Die Prorogatign des Parlaments iſt 
der erſte Schritt zu einer Aufloͤſung deſſelben. Mor- 
gen wird das Parlament aufgeloͤſt.“ a 

Die Times ſagen, in Bezug auf die Vermählung 
des Prinzen Leopold mit einer Tochter Ludwig Phi⸗ 
lipps, daß bei einer frübern ähnlichen Gelegenheit dieſe 
Verbindung ſchon einmal abgelehnt worden ſey, fuͤgt 
jedoch nicht hinzu, von welcher Seite. Der Courier 
macht folzende Bemerkung Über dieſen Artikel: „Das 
Geruͤcht iſt gegruͤndet, aber wir vernehmen, daß die 
in Rede ſtehende Prinzeſſin die Hand des Prinzen 
Leopold ausgeſchlagen hat. Wir hoffen, daß dirfe 
Weigerung nicht definitiv iſt. Für das Wohl Bel 
giens, für den Frieden Europa's wuͤnſchen wir, den 
Prinzen Leopold als Koͤnig von Belgien zu ſehen.“ 

Dem Hampshire Telegraph zufolge, ſind die 
Franzoſen eifrig mit dem Bau einer Menge Dampf⸗ 
Fregatten 
nen mitgerechnet, bereits 30 hatten. Einige davon 
haben eine Länge von 161 Fuß, alſo 10 Fuß weniger 
als unfer Dampfſchiff „Victory.“ Die benannten Fre: 
gatten ſollen mit Geſchuͤtz nach dem Modell des Ober: 
ſten Paixhans bewaffnet und faſt alle mit Schaufeltaͤ⸗ 
dern und mit 1 Dampfmaſchine, jede von 60 Pferde⸗ 
kraft, verſehen werden. 
— 4 d62ti. — — — 

Breslau. Am 28. April ſtarb hieſelbſt der Koͤnigl. 
Hofrath und Kanzellei⸗Direktor 

Samuel Gottlieb Burde 

in ſeinem 78ſten Lebensjahre. Er war zu Breslau am 


7. December 1753 geboren. Nachdem er ſich in feir » 


ner Vaterſtadt wiſſenſchaftlich vorbereitet hatte, bezog 
er die Univerſitaͤt Halle. Nach feiner Ruͤckkehr wurde 
er in den Jahren 1776 — 1778 bei einer Lehranſtalt, 
die von den Freimaurer⸗Logen Breslaus fir 12 arme 
Knaben errichtet worden war, erſter Lehrer und Auf⸗ 
ſeher, unmittelbar darauf aber Seeretair des Grafen 
von Haug witz in Krappitz. Am Anfange des Zah 
res 1781 wurde er bei der damaligen Koͤnigl. Kammer 


zu Breslau als ſupernumeraͤrer Kammer⸗Secretair ans 


geſtellt, in der Folge als geheimer Seeretair bei dem 
Schleſiſchen Finanz⸗Miniſterium. Seitdem lebte er 
fortwährend in unſerer Stadt, eng befreundet mit 
Garve, Manſo und andern ausgezeichneten Maͤnnern 
des damaligen Breslau's, beliebt als lyriſcher und 


‘ 


ſchaͤftigt, deren fie, die im Bau begriſſe⸗ 


dramatiſcher Dichter und als glücklicher Ueberſetzer des 
Milton'ſchen Paradieſes, 


gelungene Proben in Wieland's neuem Teutſchen 
Merkur und in Becker's Erhelungen erſchienen ſind. 


Im Herbſt des Jahres 1806 wurde er Kammer 


Kanzlei⸗Direktor, und 3 Jahre fpäter (1809) Re⸗ 
gierungs⸗Kanzlei⸗Direktor Das Praͤdikat eines Koͤnigl. 
Hofraths erhielt er bei der Umbildung der Königlichen 
Regierung im Jahr 1815. In den erſten Tagen des 
Monats Februar 1831 feierte er ſein funfzigjaͤhriges 
Amts⸗Jubiläum, ein Ereigniß, das für den Verewigten 
im Rückblick auf feine durch unerſchuͤtterliche Treue, 
Pflichtmaͤßigkeit und beſondere Geſchicklichkeit ausge⸗ 
zeichnete Dienſtfuͤhrung und ſeine ſchriftſtelleriſche Wirk⸗ 
ſamkeit, welche ihm in der deutſchen Literatur ein 
dauerndes Andenken ſichert, beſonders erfteulich ſeyn 
mußte, und bei welcher Gelegenheit er noch die Freude 
genoß, feine ſaͤmmtlichen Kinder bis auf einen Sohn, 
der daran Theil zu nehmen verhindert war, um ſich 
sv. Nammelt zu ſehen. N 7 : 
Verbindungs⸗ Anzeigen. 

Unſere geſtern in Schlawentzitz geſchloſſene eheliche 
Verbindung zeigen wir fernen Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch ergebenſt an. 

Gleiwitz den 27. April 1831. 

Conrad Rotter, ordentl. Lehrer am Königl. 
kachol. Gymnaſium. = 
Pauline Rotter, geborne Tillgner. 


Theilnehmenden Freunden und Verwandten zeigen 
wir hiermit unſere heut hier vollzogene eheliche Vers 


bindung ergebenſt an, uns ihrem fernern geneigten 


Wohlwollen empfehlend. a 
Leutmansdorf bei Schweidnitz den 28. April 1831. 
Otto Gabruque, Apotheker in Mittelwalde. 
Auguſte Gabruque, geb. Lindenau. 


Unſere am 2. May zu Maſſel vollzogene eheliche 

Verbindung, zeigen wir hiermit unſern Verwandten 

und Freunden in Schleſten und der Lauſitz ergebenſt 

an und empfehlen uns Ihrem guͤtigen Wohlwollen. 

N G. Gerdeßen, Paſtor in Giersdorf. g 
Ch. Gerdeßen, geborne v. Herwarth. 


Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
ergebenſt an. Den 2. May 1831. 2 
D. Immerwahr. 3 
Lina Immerwahr, geb. Silberſte in. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am iften d. erfolgte gluͤckliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau von einem geſunden Knaben, beehre ich mich 
theilnehmenden Freunden und Verwandten hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. a 

Breslau den 2ten May 1831. 


Sn L ö f c. 


der Goldſmith' chen 
Dichtungen und des Arioſt, von deſſen Verdeutſchung 


U 
‘ 


6 
Dre 


Heut Mittags 12 Uhr wurde meine Frau Julie, 
geb. Hartmann, von einem gefunden Mädchen glück: 
lich entbunden. Haynau den 29. April 1831. 2 

ecker, Juſtiz⸗Verweſer, 


Die heute des Nachts um 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner geliebten Frau Roſette, geborne 
Nowack, von einem geſunden Sohne beehrt ſich Ver— 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen, 

Breslau den 2. May 1831. Ye 

Der Kaufmann Johann Wilhelm Tietze. 


— 


3 Todes Anzeigen. 
Dieſen Morgen halb 6 Uhr vollendete unſer gelleb⸗ 
ter Gatte, Vater und Großvater, der Rittergutsdeſitzer 
Herr Carl Chriſtian Thomann, nach 12 jährigen, 
nur durch laͤngere oder kuͤrzere Pauſen unterbrochenen 
Zufaͤllen und Leiden, im 62ften Lebensjahre ſeine irdi⸗ 
ſche Laufbahn. Wer den frommen Sinn und die gu 
diegene Redlichkeit des Dahingeſchiedenen kannte, wird 
die ſchmerzliche Wunde, die das Schickſal durch dieſes 
traurige Creigniß unſeren Herzen ſchlug, gewiß mit 
uns fuͤhlen und der Aſche des Verklaͤrten mit uns eine 

fiille Thraͤne weihen. 
Schloß Berbisdorf bei Hirſchberg am 26. April 1831. 
Die hinterlaſſene Witiwe, Kinder, Schwieger⸗ 
föhne und Enkel. 


Das am 30. April b. a. Nachmittags halb 5 Uhr 
au Folge eines abzehrenden Fiebers in einem Alter 
von 67 Jahren 2 Monaten erfolgte Ableben des Herrn 
Hauptmanns von der Armee und Ritters mehrerer 
Orden, Joh. Chriſt. Friedr. Fiſcher, zeigen wir tief 
betruͤbten Herzens theilnehmenden Verwandten und 
Freunden ergebenſt an und halten uns ihres ſtillen 
Beileids verſichert. Breslau den 2. Mai 1831. 
Henriette Fiſcher, geb. Walsgott, als 


Wittwe. 
5 Theobald Fiſcher, als Sohn. 
1 Agnes Fiſcher, als Tochter. 


Norgen um 3¼ Uhr entſchlief ſanft nach 

ure er Kl die verwittwete Frau 

Stadt⸗Gerichts⸗Depoſital-Rendant Scharff, geborne 

Rimann, in dem Alter von 74 Jahren 6 Monaten, 

welches wir Verwandten und Freunden mit der erges 

: benſten Bitte um ſtille Theilnahme hiermit anzeigen. 
Breslau den 2. May 1831. 

Die hinterlaſſenen Kinder, 


Enkelkinder und 
Schwiegertochter. 


VV 
den Zten, zum drittenmale: er Spion. 
. in 5 Aufzügen nach Ancelot, frei beardei⸗ 
tet von C. Stawinsky. Herr Stawinsky, Re 
giſſeur am Hoftheater zu Berlin, Hat wey Birch, 
als Gaſt. 
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wiatky, 
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i Edietal, Citation. 
„Dee altteſtamentariſche Glaubens- Genoſſe 
Mortkowicz, anders Heymann Choynowicz, 
Hirszkowiez, Leyſerowiez, Maynkower vel 
Nozower genannt, aus dem Dorfe Liechanowiez, 
Gombinskiſchen Kreiſes gebürtig, ein Herumtreiber, 
iſt von einigen Verbrechern, beſonders den altteſtamen⸗ 
tariſchen Glaubens- Bekennern Abraham Hirſch 
Meyer Januszowiez und Samuel Janklo⸗ 


Schlam 


wiecz des in folgender Art ausgeführten Raudes auge⸗ 
klagt worden. 


Erwaͤhnte Raͤuberbande unter Anführung 
des Juden Tewel Schmelke Statiowiez ſtreifte im 
Koͤnigreiche Polen herum, übte. viele Raͤubereien und 
Diebſtaͤhle und unter andern einen Raub in dem 
Dorfe Pawkowitz bei dem Geiſtlichen Mathias Jako⸗ 
bowsky aus, daran Hirſch Tewel einige Juden 
mit weichen er im Kretſcham des Dorfes Nofy Po⸗ 

Warſchauer Bezirks, woſelbſt der Schlam 
Mortkowiez gewohnt bat, zuſammengetroffen war, 
heimlich unterrichtet hatte. Von dort fuhren fie, 
10 an der Zahl auf dieſen Raub aus, langten in 
Kozinie an, nahmen dort drei andere Juden dazu, und 
ſo begaben ſie ſich, 13 an der Zahl, mit Pruͤgeln und 
Aexten und Stricken verſehen, in der Nacht vom Ten 
zum Sten Maͤrz 1821 in das Darf Pawtowitz, eine 
halbe viertel Meile von Wiſty in der Podlasker 
Woiwodſchaft gelegen, ließen Schlitten und Wagon 
ohnweit Wiſty, bei welchen 3 der Räuber verblieben, 
zuruck, und es begaben ſich bie uͤbrigen 10 auf die 
Pfarrthei, in welcher der Pfarrer Mathias Jako, 
bowski wohnte. Tewel mit 3 andern Raͤnbern, 
darunter ſich der Schlam Mortkowiez befunden, 
ſielen in das Vorhaus der Pfarrer -Wohnung ein, 
banden den ſich daſeldſt befundenen Waͤchter, nahmen 
Feuer aus dem Ofen, zündeten das bei ſich habende 
Licht an und begaben ſich alsdann in die Wohnung 
des Geiſtlichen, mit welchem ſie tyranniſch umgingen, 
ihn mit dem Geſicht auf die Erde warfen, den Strick 
ihm um den Hals legten, die Haͤnde auf deu Rücken 
banden, und ihn bis auf den bloßen Leib beraubt mit 
dem Stocks ſchlugen, und mit der Runge vom Schlitten 
erzwangen, daß er ſagte, wo er das Geld habe. Sie 
raubten dieſem Geiſtlichen 1750 fl. polniſch und ver⸗ 
ſchiedene Sachen, ſo daß der Schaden im Ganzen 
1906 fl. polniſch 20 Gr. betragen hat, und aus Un 
ſache dieſes tyranniſchen Verfahrens haben ſie ſeiner 
Geſundheit Nachtheil zugefuͤgt. Nach vollfuͤhrtem 
Raube ließen die Verhtecher den Geiſtlichen, den 
Waͤchter und Aufwartes Zungen gebunden zuruͤck, fie 
ſelbſt eilten fort und kehrten in den Kretſcham des 
Dorfes Noſy in die Wohnung des Schlam More⸗ 
kowiez zuruͤck, woſelbſt der Tewel das Geld und 
die geraubten Sachen unter feine Mitgeſellen thellte. 
Viele diefer Verbrecher wurden ausgefpürt, desgleichen 
war auch der Schlam Mortkowiez eingefangen, er 
hat ſich aber zur Zeit des Transports von Warſchan 


u 
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nach Checzin im Monat Auguſt 1828 durch die 
Flucht gerettet. Das Polizei⸗Beſſerungs⸗Gericht der 
Jedrzeiowskyſchen Abtheilung ladet daher auf Grund 
des 9. 492 Theil 1 des Oeſtreichiſchen Eriminal⸗Ge⸗ 
ſetzes den altteſtamentariſchen Glaubens⸗Genoſſen Schlam 
Mortkowiez durch gegenwärtig wiederholte Edietal⸗ 
Citation vor, ſich binnen 60 Tagen vor unſerm Ger 
richt in Cheein Krakauer Wofwodſchaft zu ſeiner 
Verantwortung auf die gegen ihn angebrachte Bu 
ſchuldigung zu geſtellen, widrigenfalls er der angeklag⸗ 
ten That für geftändig erachtet werden wird. 
Cheein den 10. März 1831. 
(Unterſchrieden) Schulz. (Unterſ.) Danitowskp. 


Bekanntmachung. 

Es hat der verſtorbene Canonieus und Pfarrer zu 
St. Mathias Fornt dieſelbſt 1700 Rthlr. Staats, 
Schuldſcheine Behufs der“ Empfangnahme der neuen 
Series von Zins-Coupons bei der hieſigen Königlichen 
Regierungs Haupt⸗Kaſſe eingereicht und darüber das 
Duplicat der confianirten Staatsſchuldſcheine mit der 
Empfangs⸗Marke No. 602. und der Quittung von ges 
dachter Kaſſe vom 16ten December 1830 erhalten. 
Dieſes Dupticat iſt jedoch im Nachlaſſe des Verſtorbe⸗ 
nen nicht aufzufinden. Zu der Empfangnahme haben 
ſich jetzt die For niſchen Teſtaments⸗Exekutoren, die 
Pfarrer Bimingier und Hoffmann bei St. Adal⸗ 
bert und St. Mathias gemeldet. Da die Staats- 
ſchuldſcheine zu dem Forniſchen Nachlaſſe gehören, 
und gegen die Abgabe derſelben an die Vollſtrecker des 
Forniſchen Teſtaments kein Bedenken obwalten kann, 
ſo bringen wir hiermit zur Öffentlichen Kenntniß, daß 
dieſe Abgabe binnen heute und Sechs Wochen erfolgen 
wird, und daß nach Ablauf dieſer Friſt irgend einige 
aus dem Beſitze des ausgefertigten Duplikats und Re⸗ 
cognition uͤber die erfolgte Deponirung der Staats⸗ 
ſchuldſcheine quäst. herzuleitenden Anfprüshe nicht wer⸗ 
den anerkannt werden. 

Breslau den 23ſten Maͤrz 1831. 

Koͤnigliche Regierung. 


Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten u. direkte Steuern. 


Bekannt mach un 


9 
Das auf dem Vineenz-Elbing Nro. 127. b. des 


Hypotheken-Buches neue Nro. 2. belegene Grundſtüͤck 


des Erbſaß Joſeph Eule gehoͤrig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ges 
richtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem 
Materialien-Werthe 697 Rthlr. 15 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent. aber 1696 RKthlr. 
und nach dem Durchſchuittswerth 1196 Rthlr. 22 Sgr. 
6 Pf. Der Bietungs⸗Termin ſteht am 24ſten Mai 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Blumenthal im Partheien-Zimmer Nro. 1. des 
Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und De 
ſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pros 
tokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen; daß der Zuſchlag 


an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gericht⸗ 
liche Taxe kann beim Aushauge an der Gerichtsſtaͤtte 
eingeſehen werden. Breslau den 31. Januar 1831. 
Koͤnigliches Stadts Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen die beiden, zu dem Kaͤmmerei-Fundo — 
das goldne Schwerdt. — gehoͤrigen, vor dem Nicolai⸗ 
Thore, zwiſchen der Berliner Chauſſee und der kurzen 
Gaſſe belegenen Wieſen von 12 Morgen 12 QRuth. 
Magdeburgiſch die große und kleine Scholzen⸗Wieſe ber 
nannt, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den und haben wir hierzu einen Termin Dienſtags 
den 10ten May c. Vormittags um 10 Uhr 
auf dem rathhaͤuskichen Fuͤrſtenſaale anberaumt, zu 
welchem zahlungs⸗ und beſitzfaͤbhige Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. Die dieſen Verkauf betreffenden 
Bedingungen find bei dem Nathhaus-Inſpeetor Klug 
in der Rathsdienerſtube einzuſehen. 

Breslau den 20ſten März 1831. 5 ; 

Zum Magiſtrat hieſiger Baer und Reſidenz⸗Stadt 

verordnete 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Bekanut machung. f g 
Die Nitſchkeſche Freiſtelle zu Bothendorf, iſt fuͤr 
das im peremtoriſchen Termine abgegebene Meiſtgebot 
won 100 Nehlr. nicht zugeſchlagen, ſondern auf Ans 
trag der Glaͤubiger ein anderer Termin auf den 1iten 
Juny Vormittags 10 Uhr zu Bothendorf anberaumt 
worden, wovon etwanige Kaufluſtige hierdurch mit 
dem Bemerken in Kenutniß geſetzt werden, daß der 
Beſtbietende den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat, wenn 
nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme zuläßig 
machen. Breslau den 17ten April 1831. 
Das von Schorrowetz Bothendorfer Gerichts Amt. 


Guͤter Verpachtung. 

Der im Krotoszyner Kreiſe, 4 Mellen von Oſtrowo, 
1 Meile von Zduny belegene, zum Fuͤrſtenthum Kra⸗ 
toszyn gehörige Hauptpachtſchluͤſſel 
! Krotoszpn, 
mit den Vorwerken und Dienſtdoͤrfern Thereſienſtein, 
Neuvorwerk, Brzoza, Tomnice und Kobierno, fo wie 
den Dienſtdoͤrfern Oſusz, Alt⸗Krotoszun, Durzyn und 
Bozaezyn, mit 3718 Magdeb. Morgen gutem Aders 
land, 584 M. M. Wieſen und Gärten, 969 M. M. 
Teichen, Huthungen, 7782 Spann- und 5457 Hands 
Dienſten, guten und zureichenden Wohn-, Wirthſchafts⸗ 
und Propinations, Gebäuden, Muͤhle, Brau- und Bren⸗ 
nerti-Apparaten, acht Schanfftätten, wovon 2 in der 
Stadt Krotoszyn, dann mit einem 6964 Fthlr. ber 
tragenden Grundinventario, ſoll in dem am 19ten 
May cur. früh im Amtshauſe zu Thereſienſteln ays 
ſtehenden Termin von Johannis c. ab, auf drei Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. Die Erhebung der 
daaren Gefaͤlle und Naturalien, fo wie die Verwaltung 
des Woytamts, gehoͤren nicht zu den Obliegenheiten 
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des Pachtunternehmers. Nur wirkliche Landwirthe, 
welche ein zureichendes Betriebs- Kapital nachweiſen, 
mit der Hälfte des Meiſtgebots baare Caution gegen 
4 pro Cent Zinſen beſtellen, ½ des eiſernen Grund⸗ 


Inventarii mit innerhalb der erſten Hälfte des Guts; 


werths loeirten Hypotheken-Kapitalien ſichern, werden 
zur Licitation gegen eine baare Einlage von 1400 Mthlr. 
zugelaffen. Die höhere Genehmigung des Meifts oder 
Beſigebots, mit der Wahl unter den Beſtbietenden, 
wird vorbehalten. Von Berichtigung der Cautionen 
hängt die Pachteinweiſung ab. 


Unterhandlung. Die ſonſtigen allgemeinen und ſpeciel⸗ 
len Pachtbedingungen, ſo wie die pro Informatione 
geltenden Anſchlaͤge, liegen taglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerm Bureau zur Einſicht bereit. 

Schloß Krotoszyn den 16. April 1831. 

Fuͤrſtlich Thurn und Taxis ſche Rentkammer. 
Güter: Verpachtung. 

Der im Krotoszyner Kreiſe, 1 Meile von Krotoszyn, 
1½ Meile von Zduny belegene, zum Fuͤrſtenthum 
Krotoszyn gehoͤrige Speeial-Pachtſchluͤſſel 

5 Bie nete e, ER 
mit den Vorwerken und regulicten Dörfern Benice, 
Raciborowo und Uſtkowo, mit 2022 Magdeburger Mor⸗ 
gen gutem Ackerlande, 112 M. M. Wieſen, 20 M. M. 
Gaͤrten, 827 M. M. Separat Huthung, 150 M. M. 
trockner und 60 M. 83 OR. naſſer Teichnutzung, 
508 Spann- und 108 Hauddienſten, mit guten Wohn⸗ 
und Wirthſchafts-Gebaͤuden und mit 2322 Nthir. in 
Grundinventartum, ſoll in dem am 25ſten May c. 
früh im Hofe zu Benice anſtehenden Termin von 
Johannis c, ab auf drei Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. Die Erhebung der bagren Gefaͤlle und Na⸗ 
turalien, iſt nicht Gegenſtand der Verpachtung. Nur 
wiekliche Landwirthe, welche ein zureichendes Betriebs⸗ 
Kapital nachweiſen, mit der Haͤlfte des Meiſtgebots 
baare Caution gegen 4 pCt. Zinſen beſtellen; 1/3 des 
eiſernen Grundinventarii mit innerhalb der erſten 
Hälfte des Gutswerths loeirten Hypotheken -Kapitalien 
ſichern, werden zur Lieitation gegen eine baare Einlage 
von 450 Rthlr. zugelaſſen. Die höhere Genehmigung 
des Meiſt- oder Beſtgebots, mit der Wahl unter den 
Beſtbietenden, wird vorbehalten. Von Berichtigung 


der Cautionen haͤngt die Pachteinweiſung ab. Die 


ſonſtigen allgemeinen unde ſpeciellen Pachtbedingungen, 
fo wie die pro Informatione geltenden Anfchläge, 
liegen täglich während der Dienſtſtunden iu unſerm 
Buͤreau zur Einſicht bereit. je 
Schloß Krotoszyn den 23. April 1831. 


& 


Fiuͤrſtlich Thurn und Taxis ſche Rentkammer. 
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: Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Die Güter Wilkau nebſt Zubehoͤr Immerſatt 
und Nechlau, ſollen, da der mit dem bisherigen 
Pächter und deſſen Erben ſeit 20 Jahren beſtandene 
Pacht⸗Contract in termino Johannis d. J. zu Ende 


Die Bewilligung eines 
laͤngern Pachtzeitraums iſt der Gegeaſtand beſouderer 


. * 


ht, von dieſem Zeitpunkte ab, anderweit verpachtet 
werden. Von dem abweſenden Beſitzer, Major Gra⸗ 
fen von Schweinitz, mit dieſer Verpachtung beauf⸗ 
tragt, habe ich hierzu einen Termin auf den 30ſten 
May d. J. angeſetzt und lade zahlungs⸗ und eautions⸗ 
fähige Pachtluſtige ein, ſich in dem gedachten Termine 
Nachmittags um 3 Uhr in meiner Wohnung hieſelbſt 
einzufinden und ihre Pacht; Gebote abzugeben, wobei 
jedoch der verpachtende Theil die Auswahl unter den 
Licitanten ſich vorbehaͤlt. Die Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
gen liegen bei mir zur Einſicht bereit, auch koͤnnen 
Pachtluſtige noch vor dem Termine an Ort und Stelle 
ſich von den Verhoͤltniſſen unterrichten. 
Glogau den 22ſten April 1831. 
Der Juſtiz-Commiſſious⸗Rath Baſſenge. 


Einige Guts-Pachten von 2 bis 3000 Rehlr. wer⸗ 
den für - 


cautionsfaͤhige und ſolide Paͤchter 
geſucht. 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Verpachtung. 
Die Nutzkuͤhe auf dem Dominio Sackerau ſollen 
von Johanni d. J. ab anderweitig verpachtet werden. 
Das Nähere beim Wirthſchafts-Amt zu Hundsfeld. 


Pferde- und Wagen Auction. 

Bei der auf Mittwoch den 4ten d. M. Vor 
mittags 10 Uhr anberaumten Auction auf dem 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Platze vor dem Nicolai⸗Thore, wer⸗ 
den außer einem Paar guten geſunden Kutſchen Pferden 
von 7 und 8 Jahren auch zwei ganz und halb gedeckte 
vierſitzige Chaiſen gegen gleich baare Bezablung an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden, wozu wir Kauf⸗ 
luſtige ergebenſt einladen. 

Breslau den 1ſten May 1831. 

Anfrage: und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Verkauf eines Ziergartens. 

Alter und Krankheit wegen will ich meinen an der 
Stadt Grottkan gelegenen Zier-, Gemuͤſe und Obſt⸗ 
Garten aus freier Hand verkaufen; wobei am Wohn⸗ 
Gebäude ein Glashaus mit Orangerie, eine Kegelbahne 
und Schaukgelegenheit iſt. Kaufluſtige koͤnnen ſolchen 
in Augenſchein nehmen und von mir die dilligſten 
Kaufbedingungen erfahren. 

Grottkau den 1ſten May 1831. 

Franz Allich, Zitergaͤrtner. 

Weitzen, Hafer, Spiritus und Schaum⸗ 
Branntwein a 50 Grad, eben fo Klee⸗Saamen, 
wird zu kaufen verlangt. — Anfrage und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathbanſe. 


Eine wenig gebrauchte Branntwein⸗Ab⸗ 
zieh⸗Blaſe von 190 Quart iſt billig zu verkaufen. 
— Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 
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— eig e. 5 

Der Beſitzer eines hierſelbſt, auf einer Hauptſtraße 
gelegenen Hauſes, welches ſich im beſten Bauſtande 
befindet und auf 60,000 Rthlr. verzinſt, iſt Willens 
daſſelbe gegen ein Gut zu vertauſchen. Ein Domi⸗ 
nium — einige 20,000 Rthir. im Wertbe, welches 
alle Regalien, ein ſchoͤnes Wohnhaus, gute Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude hat, und ſich in beſter Cultur befindet, 


iſt zu verkaufen. Die Kaufsbedingungen ſind ſehr vor⸗ 


theilhaft, namentlich iſt nur geringe Anzahlung noͤthig. 
Auch andere, große wie kleine Güter, die zu annehm⸗ 
baren Pꝛeiſen zu verkaufen find, bin ich nachzuweiſen 
bereit. Ernſt Wallenberg, Agent, 
Ohlauer⸗Straße No. 58. in der goldnen Kanne, 
wohnhaft. f 
Verkaufs Anzeige. 

Ein dauerhafter einſpaͤnniger Planwagen, unlakirt, 
ſteht billig zu verkaufen, vor'm Sandthor, Stern⸗ 
gaſſe No. 3. 

Zu verkaufen 
iſt die vorm Ohlauer-Thore Kloſter⸗Straße Nro. 50, 
belegene Margarethen⸗Muͤhle. Das Nähere beim Eis 
genthuͤmet daſelbſt. 

A n g e. f 

Für gute Papier⸗Spaͤne zahlt die hoͤchſten Preife 
F. L. Brade, 
dem Scdweidnitzer Keller gegenüber. 
Literariſche Anzeige. 

In unterzeichneter Buchhandlung wird in größeren 
Quantitäten vorraͤthig gehalten: = ; 

Mich. Hauber's vollſtaͤndiges chriſt⸗ 

katholiſches Gebetbuch, 
te Aufl., mit Titelkupfer. Preis: 18 Sgr., 
in feinem Einband 25 Sgr. 

Auf 10 zuſammen beſtellte Exemplart, bewilligen wir 
ein Frei⸗Exemplar. 


Die Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp., 


Albrechtsſtraße No. 57, in den 3 Karpfen. 
Kun ſt⸗ Anzeige 

Denjenigen, die an dem akademiſchen Zeichnen⸗Unter⸗ 
richt in dem Antiken ⸗Saal des hieſigen Kunſt⸗Muſeums 
Theil nehmen wollen, zeige ich hiermit an, daß ders 
ſelbe Mittwoch den 4. May beginnt, und alle Mitt⸗ 
wochen und Sonnabende Nachmittags von 2 bis 6 Uhr 
die Sommer⸗Monate durch unausgeſetzt fortdauern wird. 
Breslau den 2. May 1831. H. König 

Garten⸗Concert in Lin denruh. 
Jeden Sonntag, Montag und Mittwoch iſt 
ſtark und gut beſetztes Concert, fur warme und 
kalte Speiſen iſt beſtens und billigſtens geſorgt, 
wozu ich ein hochzuverehrendes Publicum ganz 
ergebenſt einlade. 
Gabel, Coffetier, in Lindenruh. 


re Aus — >. 
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Un eig e. : 

Nachdem unſer Vater, der Wachsbleicher C. L. 
Pauſewang hieſelbſt mit Tode abgegangen, ſo ger 
ben wir uns die Ehre anmit anzuzeigen, daß wir die 
Geſchaͤfte des Verſtorbenen unter der beſtandenen Firma 
und in dem bisherigen Locale Albrechtsſtraße No. 54. 
fortſetzen werden. Wir empfehlen daher Einem hohen 
Adel, denen Herren Kunden und reſp. geehrten Pus- 
blikum unſere Waaren zur hochgeneigten Abnahme zu 
den billigſten Preiſen und verfprechen zugleich die promp⸗ 
teſte und reellſte Bedienung. N : 

Die Pauſewangſchen Kinder. 
An die Garten Freunde. 

Extra gefüllte Georginen-Knollen in den beſten Far⸗ 
ben, bald in das freie Land zum Pflanzen, die Knolle 
3 Sgr., ſind noch abzulaſſen beim Gaͤrtner Wagner 
in Altſcheitnig No. 20. bei Breslau. f 


Zu beruͤckſichtigende Empfehlung D 
* für die Oeconomie. * 

Guten keimfaͤhigen gereinigten rothen und 
weißen Klee⸗Saamen Abgang; Erſterer 2½ Fthlr., 
und Zweiter 2 Rtölr. der Preußiſche Scheffel, empfehle 
ich hiermit als deſonders preiswürdig gegen den Preis 
des reinen Saamen⸗Klee's. 1 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
f Schmiedebruͤcke No. 10. 
Levkoyen⸗ Pflanzen, 
in ſehr gefüllt fallenden Sorten und beſtimmten Farben 
offer irt: Der Gärtner Vollbrecht, 
Schweidnitzer Thor, Gartenſtraße No. 6. 
3 TT 


＋* Anz eig e. 2 
7 Acht engliſche Trockar, fürs Schaaf⸗ und £ 
+ Rindvieh, empfingen fo eben in befter Qua⸗ 
lität und verkaufen aͤußerſt wohlfeil. 
Huͤbner K Sohn, 
Ring No. 43. das te Haus von der 


; Schmiedebruͤck⸗Ecke. 5 
Seer... 8.845 
Bade: Anzeige. 


Daß von jetzt au wieder taͤglich in der Jäckelſchen 
Badeanſtalt vor dem Ohlauer⸗Thor, ohnweit dem Mi⸗ 
litair⸗Kirchhoff, Bäder von früh 5 bis Abends 8 Uhr 
gegeben werden, wird hierdurch einem hochzuverehren— 
dem Publikum, mit Hinweiſung auf moͤglichſte Billig 
keit, Pünktlichkeit und Reinlichkeit, fo wie auf die ans 
genehme Lage derſelben ganz ergebenſt in Erinnerung 
gebracht und um gütigen Beſuch gebeten. f 

Ant : 

Daß die Mineral⸗Brunnen⸗ und Molken⸗Anſtalt am 
Ziegel: Thor No. 26 den 1ſten May eröffnet worden 
iſt, zeigt hiermit an: 5 

Die Besitzerin. 


eis EL Rre ER. 
In der Berliner Strohhut-Fabrik am Ringe No. 57. 
werden nur bei mir allein Stroh- und Italieni⸗ 
ſche Spartties Hüte ganz nach franzoͤſiſcher Art ger 
bleicht, wodurch ſie das Anſehen wie neue erhalten; 
wuͤnſchten aber Damen, Huͤte nur blos gewaſchen zu 
baben, ſo iſt der Preis 4 Ggr. billiger als gewoͤhn⸗ 
lich, auch melde ich zu gleicher Zeit, daß ich wieder 
neue Strohhuͤte ſo wie Papierhuͤte erhalten habe. 
EI F. G. Kraak. 
Ga ſtho ff Empfehlung. 
Den Gaſthof zum „Rautenkranz“ Ohlauer Straße, 
empfiehlt ergebenſt zum bevorſtehenden Wollmarkt mit 
gut meublirten Zimmern und prompter Bedienung. 
Breslau den Zten May 1831. 
H. L. Baſſiner, Gaſtwirth. 


Elbinger Bricken, 
nicht Bruch, ſondern gute geſchmackhafte feſte Waare, 


offerirt einzeln das Stück 1 Sgr. und das G0 70 Sgr. 


Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
. Comptoir Verlegung. 

Mein Comptoir iſt jetzt auf der Junkern-Straße 
Mo. 2, im Kaufmann Luͤbbert'ſchen Haufe im erſten 
Stock vorne heraus. 8 

Breslau den 2ten May 1831. 
P. D. Schnitzler. 
Im Gafthofe zum „Rautenkranz“ 
wird täglich Mittags und Abends A la Carte geſpeiſt. 
Breslau den Zten May 1831. 
H. L. Baſſiner, Gaſtwirth. 


Kauf Loo ſe 
zur Sten Claſſe 63ſter Lotterie, deren Ziehung am 


17ten May anfängt, und Looſe zur 13teu Courant⸗ 


Lotterie ſind zu haben. a 
H. Holſchau der Ältere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polaken. 


An z eig . 

Denen reſp. Herrſchaften werden Amtleute, welche 
mit vorzüglichen Atteſten verſehen und erforderlichen 
Falls auch Caution zu leiſten im Stande ſind, ferner: 
männliche und weibliche Dienſtboten aller Klaſſen, ſo 
wie große und kleine Wohnungen, auch dergleichen 
Wohnungen zum bevorſtehenden Wollmarkt in der Naͤhe 
des Ringes, desgleichen ein ſchoͤner Stall auf 4 Pferde 
nebſt Wagenplatz, wie auch ein feuerſicheres Gewoͤlbe, 
welches vorzuͤglich zur Wolle dienen kann, jederzeit 
nachgewieſen vom Agent Kayſer, 

Ring No. 34 im goldenen Stern. 

Breslau den 2ten May 181. 


ſiſchen Sprache, in Muſik auf verſchiedenen Inſtru⸗ 
menten und im Zeichnen Unterricht ertheilen kann, 
wird baldigſt zu engagicen verlangt. — Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 

l R e. : 

Ein junger Menſch, nicht aus Breslau, wünfcht das 
Schuhmacher Handwerk zu erlernen und bittet um 
einen Lehrherrn. Zu erfragen: 

In der Verſorgungs⸗ und Vermiethungs⸗Anſtalt 
bei Bretſchneider, 
Albrechts⸗Straße Neo. 1. 
Ver methung. 


Ein Pferdeſtall mit Heudoden und eine verſchloſſene N 


Wagenremiſe iſt zu vermiethen und entweder bald oder 
zu Johanni zu beziehen, auch bloß fuͤr die Dauer 
des Wollmarkts. Schmiedebruͤcke No. 16 zur Stadt 
Warſchau. 


Zu vermiethen und Johannis zu beziehen it 
eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Alcoven und Zur 
behoͤr, Buͤttner⸗Straße No. 31. a 
a Zu ver miet hen 
iſt eine ſehr ſchoͤne Groß⸗Handlungs-Gelegen heit, die 
eben fo auch befonders ſich für ein Detail -Geſchoͤft 
eignet, und hoͤchſt bequem dazu eingerichtet werden 
kann; auch iſt ebendafelbft ein ſchoͤner großer Boden 
zu vermiethen in dem Haufe No. 6. an der 7 Rabe⸗ 
muͤhlenbruͤcke und dem Roßmarkt. Das Nähere er⸗ 
fahrt man bei der Eigenthuͤmerin, Junkern⸗ Straße 
No. 33. drei Treppen hoch. 


Zu ver mf De 
und Termino Johanni c. zu beziehen, iſt eine auf der 
Weißgerbergaſſe gelegene Gerberei mit Wohnung, welche 
ſich auch zu einem andern Gewerbe, wegen des vorbei, 
fließenden Ohlau⸗Fluſſes eignen würde, Naͤheres beim, 
Weißgerber Milde im Weißger ber⸗Zechhauſe auf dem 
Burgfeld. 

Angekommen e 
In der goldnen Gays: 


Fer e m de. 

j Hr. Birkenſtock, Garniſon 
Prediger, von Koſel; Hr. Su Kaufmann, bon Seh. 
— Im goldnen Baum: Hr. Graf v. Pfeil, Landes⸗El⸗ 
teſter, von Johnsdorff. — Im Rautenkranz: Hr. Sale 


finger, Kaufmann, von Brieg. — Im blauen Hirſch: 


Hr. Wieland, Hr. Schmidt, Kaufleute, von Friedland. — 
Im goldnen Zepter: Hr. Gutſchke, Poſtmeiſter, von 
Sulau. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Schweitzer, Kauf 
mann, von Neiſſe; Hr. Gnilke, Actuatins, von Striegau. — 
Im weißen Storch: Hr. Zedlitz, Kaufmann, von Wal⸗ 
dendurg. — Ir der großen Stube: Hr. v. Wezyf, 
von Retnia; Hr. v. Kolaszkowski, von Tokasſow; Hr. Her⸗ 
308, Keufmann, von Kreuzburg; Hr. Olſchowsky, Gutsbeß,, 
von Windiſchmarchwitz. — In der gold. Krone: Hr. 
Scholz, Oberamtm., von Bertholsdorff. — Im Privat 
Logis; Hr. Berenbt, Kaufm., von Stettin, Ralf, No. 4. 


Diefe Zeitung 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuutiſch. 


Ein Hauslehrer, der beſonders in der frauzd⸗ 
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